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Verbindung zwi chen ihnen , den vomvenverichwörern und der

Neichsweyr ! - Ziel : Matur und Monarchie .
Berlin , 18 . September . ( Eigenbericht . ) Die kommunistische Presse veröffentlicht seit

einigen Tagen «in « größere Anzahl von Briefen , die von deutsch nationalen Poli¬
tikern an jetzt verhaftete Teilnehmer an der Bombenverschwörung gerichtet
sind . Hatte man zuerst a » der Echtheit der Briefe gezweifelt , so ist inzwischen festgesteUt
worden , daß sie e ch t sind , denn sie stammen aus einer Mappe , di « Herr Weschke , einer der

Hauptfiihrer der Terroristengruppe , in betrunkenem Zustand in einem Lokal in

Itzehoe liegen ließ . Werden durch die bisherigen Veröffentlichungen die deutsch »
nationalen Parteiführer moralisch aufs Sch wer st « belast et , so stellt sich
jetzt weiter heraus , daß auch «ine Verbindung zwischen den Bombenatten¬
tätern und der Reichswehr bestand . In einem Brief wird Weschke aufgefordert ,
den Leutnant a . D. Ieschke , der als Zivilangestellter bei der Reichswehr in Lübeck be¬

schäftigt war , in der Kaserne telephonisch anzurnsen , um mit ihm über die Verhandlungen in

Itzehoe zu sprechen . Es hat stch weiter herausgestellt , daß Weschke « inen regen Verkehr
mit Offizieren der Garnison Lübeck unterhielt , tvo er regelmäßiger und gern
gesehener Vast im Offizierskasino gewesen ist . Man erfährt weiter von einem Brief , den der

Gutsbesitzer Wilhelm von Gaza an seinen Schwiegersohn , den Reichswehr -
general Freiherrn von Ha mm er st ein gerichtet hat . Darin wird in unverhüllter
Form der Vorschlag gemacht , daß die Reich ^ wrhreine Diktatur in Deutschland
errichten solle , die die Wiederher st ellung der Monarchie anznstreben hätte .
General von H a m m « r st «in solle den Diktator spielen .

DaS Reichswehrmini st erium erklärt zu diesem Briefe , daß er ihm bereits bekannt

gewesen sei, General von Hammerstein habe jedoch den Brief vernichtet und nicht beantwortet .

Damit lann allerdings diese Angelegeysteit nicht erledigt sein . Vielmehr ist anzu¬

nehmen , daß er im Reichstag noch eine tvesentliche Rolle spielen wird .

Bormarsch in de « Beirieben .
Die richtige Antwort auf die kommunistischen Verleumdungen der

Sozialdemokratie .

Dr. BMvkß - Nationaloer -
teiblguaasminijter .

Prag , 18 . September . Der Präsident der

Republik sandte dem Vorsitzenden der Regierung
Franz NdrLal nachstehende Handschreiben :

„ Herr Vorsitzender der Regierung , ans <1hr
Ersuchen enthebe ich Sic von der Leitung des

. Ministeriums für Nattonalverteidigung .
Udrkal m. p. T. G. Masaryk m. p.

Topolöianky , den 16. September 1928 . "

„ Herr Abgeordneter Dr . Bidkovsky , Ich er »
nenne Sie zum Minister und betraue Sie mit
der Leitung des Ministeriums für National '

Verteidigung .
Udrkal m. p. T. G. Masaryk ui . P.

Topolöianky , den 16. September 1920 . "
*

JUDr . Karl BiSkovsky , Abgeordneter der

Natioitalversamntlnng für die republikanische
Partei , wurde am 8. ' August 1808 in Schütten .
Hosen geboren . Nach dem Jusstudium trat er im

Jahre 1891 beim Kreisgericht in Pilsen und

sodann bei der Pilsner Handels » und Gewerbe -
kammer in die Praxis . Seit 1894 war er in den

Dienste » des Landeskultnrratrs für Böhtnen . Er
widmete sich der öffentlichen volkswirtschaftlichen
und politischen Tätigkeit und ivurdc als Abge¬
ordneter in den böhmisckM Landtag und ins

österreichische Abgeordnetenhaus für den Kreis
Tabor gewählt . ' Aach dem Umsturz ivnrde er

Mitglied der revolutionären Nationalversamm¬
lung und ivnrde am 2. September 1919 zum

Präsidenten des neuerrichteten
staatlichen Boden am teS ernannt . Am

1. Rovclnbcr 1926 trat er in den Ruhestand . Bei

den Wahlen im Jahre 1925 ivurdc er in » Prager
Gau zum Abgeordneten g. ' wählt und am

9. Dezember zum I u st i j m > » i st e r der drit¬
ten Regierung öveyla ernannt . Er verwaltete

dieses Ressort bis 17 . Mäx ; 1926 .

„ Der Seiger geht auf 12 . "

Eine frech « Heimivehr - Brrlautbarung .

Wien , 18 . Septeniber . Die Pressestelle des

Heimatbnudes versendet » nter der ilcberschrift
,/Sk letzte Warnung " eine Verlautbarung , in

der eS heißt , daß die Heimatwehr diesmal ihre

ganze Kraft oinfetzen wird , um _
eine halbe

Lösung zu verhindern . Ihre einmütige Forde »

rung gipfelt in dem Berlattgen nach einer B e r -

f a s s u n g, die in gleicher Weise den vaterländi¬

schen Wünschen wie den wirtschaftlichen Bedürf¬

nissen der bodenständigen Bevölkerung entspricht .
Einen Teil dieser Forderungen enthalten die bis¬

herigen prograrnmatischen Kundgebungen der

Parteien und verbände , aber sie sind nicht weit¬

gehend genug . Die Berkantbarung verlangt den

Rücktritt der gegenwärtigen Re¬

gierung , falls sie sich einer solchen Aufgabe
nicht gewachsen fühle . Heute habe die reine

Partcipolitik es noch in der Hand , durch eine

großzügige Entschließung den geänderten politi¬
schen Verhältnissen Rechnung zu fragen und das

Staats rüder in die Hände einer

neuen Macht zu legen , welche die Fähig¬
keit und die Macht habe , eine Gesundung der

Politischen nnd wirtschaftlichen Verhältnisse
durchzuführen . Ob sic in einigen Wochen noch
die Freiheit des Handelns haben wird , das ist
im Hinblicke auf daS stürmische Tempo , das die

Entwicklung der Heimwehrbewegung csngcschla -
gen hat , fraglich . Es ist " an der Zeit , kurz ent »

schlossen und durchgreifend zu handeln ,
so wie es die Mehrheit des deutschen Volkes in

Oesterreich verlangt . Der Zeiger geht auf
12 , die Parteien sind gewarnt zum

letzten Male .

Zur Lö ' ung der englischen Arbeits «
loenfrage .

London , 18 . September . ( Reuter . ) Der Mini¬

ster für das Arbcitslosenproblem I . H. Tho¬
ma s gewährte sofort nach seiner Ankunft aus

Kanada in Liverpool dem Vertreter deS Reu »

terschen Büros ein Interview , worin er erklärte ,
er sei mit dein Ergebnis seiner Reise vollkommen

zufrieden . Er sei überzeugt , daß sie zur Lösung
oeS ' Arbeite lose »Problems in Großbritannien
beitragen werde . Kanada habe sich nämlich ver¬

pflichtet , Kohl «, Stahl und andere Produkte , die

e » bisher aus anderen Ländern einführte, ' jetzt
aus Großbritannien zu beziehen . Minister Tho¬
mas beabsichtige , eine Reihe von Konferenzen
mit den britischen Produzenten abzuhalten , um

mit ihnen die Maßnahmen zu beraten , die zu

ergreifen wären , damit daS Ergebnis seiner Reise
praktisch ousgenützt werden könne .

2luS N e u d e l wiro gemeldet :
DienStag fanden itit Betriebe der N. W. K.

die Wahlen in den ArbeiterbetriebSanüschuß statt ,
die folgendes Resultat brachten . ( In Klammern

die Ziffern vom vorigen Jahre ) :

Stim ¬ Man ¬ Stim ¬ Man ¬

Union der men date men - date

Textilarbeiter 1781 12 ( 1325 10 )

Kommunisten 64Z 4 ( 954 7)

Christlichsozialc 183 1 ( 109 »)
Hakenkreuzler 0 0 ( 138

Wahlberechtigt waren 3001 Personen , ivovon sich
2677 an der Wahl beteiligten .

|, Die Kommunistcu hatten wochenlang in

ihrer Presse und in anonymen Flugschriften die

gemeinsten Lüge » und Verleumdungen gegen die

Union der Textilarbeiter bczw . deren Vertrau -

ensmänner kolportiert . Den größten „Schlager " ,
der aber auch zugleich an Gemeinheit > md Nie¬

derträchtigkeit nicht mehr überboten werden kann ,

hatten sich für den letzten Moment ausgehoben .
Er richtete sich nur gegen den jahrelangen Vor ¬

sitzenden des BctriebbailSschusics . Selbst der

Ucberfall im Gesicht mit Nuß geschwärzter kom -

nillnistischcr Rowdys auf jugendliche spzialdcmo -
kratische Arbeiter konnte die kommunistische Nie¬

derlage nicht mehr aushalten .
Die Hakenkreuzler , die im vorigen Jahre

noch kandidiert hatten aber ohne ' Mandat blieben ,

halte » diesmal von einer selbständigen Liste
' Abstand gcnomnlen , womit der Sliinmcnzu -
ivachs der Christlichen erklärlich ist . Hätten diese
beiden Richtnngcn jede wieder selbständig
Listen cingebracht , so hätte keine Richtung ei »

Mandat erreichen können . Darüber waren sic
sich im klaren und deshalb haben sie sich still -
schweigend gefunden .

' Alir wer die Verhältnisse in diesem Riesen -
unternehmen kennt , weiß den Erfolg der Union
der Textilarbeiter zu schätzen . Ter AnSgang
dieser Wahl ist aber auch ein sicheres Zeichen,
daß auch in diesem U n t e r n e hm c u die

Vernunft i u n e r h a I b der Arbeiter¬

schaft wieder obenauf kommt , trotz
allen Verleumdungen von links und rechts !

Mussolinis Rache - ANe.
R o ni , Mitte September 1929 .

„ Sie werden ivcgen antinationalcr Politik in
die Vcrbannnng geschickt ", sagt der italienische
Polizcibeamte , und schon muß jeder Italiener ,
der aus irgendwelchem Grunde unbeliebt ist ,
ohne Urteil , ohne Verhandlung , ohne irgend¬
welche Vertcidigungsmüglichkcit auf Grund
einer oft falschen Verdächtigung den Weg auf
die VerbannungSinsclu llstica , Lipari oder
Ponza antreten , sobald von der Polizei ein
Wink gegeben wird . Ein typisches Beispiel für
die italienische Polizeiwillknr ist der Fall jenes
Bauern , der in die Verbannung innszte , um die
Liebe des Polizeihauptnumnes zur Frau deS
Bauern weniger zu stören oder der Fall der

Schriftstellerin Guglielminetii , die durchsetzte ,
daß ihr früherer Liebhaber Pitigrilli » dessen
sie überdrüssig wurde , in die Verbannung
mußte . Der Arzt Dr . Leti ivurdc von seinen
Konkurrenten in die Verbannung befördert , in¬
dem man ihn anklagte , die Freimaurerei wieder

organisieren zu wollen . Aber Leti Ivar nie int
Leben Freimaurer !

Die Verbannten werden in ichwere Ketten
gelegt und iiiüsscn dann in endloser , 20 bis 40

Tage langer Fahrt auf die Vcrbannungsinsclu .
Der Zug hält an ansnahmlos sämtlichen Sta¬

tionen . Man kann nicht schlafen nnd kaum

essen . Man bekommt während der ganzen Zeit
nur trockenes Brot und einmal am Tag etwas

Suppe . ' Wer Geld hat , kann theoretisch etwas

kaufen . Er muß es am Tag nach der Ankunft
bestellen und bekommt es erst am draussolgen -
den Tage ausgehändigt ; aber bis dahin fährt
der Zug schon wieder weiter . Die Ernährung
ist also nur ein theoretisches Rcchi .

Kommt der Gefangene dann toial erschöpft
aus der Insel an , so erfährt er die gemeinsten
Erniedrigungen , besonders auf der Insel
P o n z a , wo 300 politisch Verbannte mit l00

gemeinen Verbrechern ( Zuhältern , Kokein -

schmugglern nsw . ) zulammenlcben müssen . Als

der Verbannte Del Moro aus der Insel Lipari
einen Faseistcnhänptling , der ihn schwer belei¬

digte , mit der Faust zu Boden schlug , wurde er

zunächst sofort in ein Irrenhaus gesteckt und

dann „beseitigt " . Seine Eltern bekamen nicht

einmal eine Nachricht van seinem Tode . In
Lipari sind 400 politisch Verbannte und 100

Verbrecher unter dem Kommando von 200

Schwarzhemden . Aus llstica sind nur noch
30 Politiker und 800 Gauner . Im Juli dieses

Jahres wurden viele Verbannte von llstica nach

Ponza transportiert . 600 Kilogramm Ketten

hatten sie an den Händen . Der Dampfer „Gari¬
baldi " , der sie nach Ponza brachte , ivnrde von

drei Torpedobooten begleitet . Alle Menschen auf
den vier Schiffen waren bis an die Zähne be¬

waffnet .

- Die Gefangenen haben nicht die Erlaub¬

nis , die ganze Insel zu betreten . Höchstens ein

abgezirkelter Quadralkilomcter gilt als ihr
Aufenthaltsort . Jeder bekommt zehn Lire pro

Tag . Wer eine Familie hal , ist damit dem

äußersten Elend anSgeliefert . Wer dem Gefan¬

genen oder seiner Familie Geld gibt , wird

selbst verhaftet . Eine Bibliothek ist ans Lipari
vorhanden , aber die Werke von Marr , Gorki ,

Dostojewskij wurden bald entscrnt ( im ganzen

hat inan 300 Bücher sortgcnommcn ) . Arbeit

gibt cs nicht . Die Verbannungsinscln sind
Schulen der Faulheit und des Lasters , die von

provozierenden Agenten durchsetzt sind , welche

dauernd Schimpflicdcr aus den ermordeicn

Maltcotti singen . Alle Briefe werden bei der

Ankunft nnd beim Versand von der Zensur
durchgesehen . Tie Briese müssen offen auf der

Post abgelirfert werde « . Jeder Verbannte t ' ird

genauestens überwacht . So eine tollkühne
Flucht wie die der drei Sozialisten Lnlfu ,
Rosselli und Nitti ( Nesse des früheren Mini¬

sterpräsidenten Francesco Nitti ) , die am 27 .

Juli Lipari in abenteuerlichster Weise verlassen
konnten (sic mußten erst zehn Minuten schwim¬

men . bevor sie das rettende verborgene Schiss
erreichen konnten , auf dem sich in Schwarzhcm -
den verkleidete Freunde befanden ) , kommt ge¬
wiß nicht alle Tage vor .

Die Arbeiterregierung iiir Abröstung zur See
Londoner Fllnf - Mükhte' Konserenz im Jänner .

London , 18 . September . „ Times " meldet :

Premierminister Maedonald hat die franzö -
sische,,die italienisch « nnd di « japani¬
sch « Regierung davon verständigt , daß Anwei¬

sungen an die britischen Botschafter in Paris ,
Rom und Tokio ergangen sind, die drei Regie¬

rungen zur Teilnahme an einer F ü n f - M ächte «
Konferenz über die Abrüstung zur
Tee einzuladen . ES wird beabsichtigt , daß die

Konseren » in der dritten Jannerwoche
deS nächsten IahreS in L o n o o n zusammen¬
treten soll . Di « Regierung der Bereinigten !

Die Sbere Mongolei mobilisiert ?
Tokio , 18 . September . Rach einer Mel¬

dung , welche die japanische Presseagentur ans

Weibgardistischen Kreisen erhielt , mobilisiert «
die Regierung der Sowjetrußland befreundeten
Oberen Mongolei alle Männer zwischen 2V und

40 Jahren und schickt sich an , 50 . 000 Mann

in den Kampf zu senden » falls dies di «

Kämpf « zwischen China und Sowjetrußland er¬

forderten .

tihine !e« beschieße « Sowjetgrenzwache .
Moskau , 18 . September . Nach Meldungen

aus Tschita näherten sich eine chinesische Jnsan -
teriekompagnie und eine Kavallerieabteilung bei

der Station Mandschurin der Grenze , beschossen

sechs Stunden lang die Sowjetgrenzwache und

suchten sie gefangen zu nehmen , wurden jedoch
von den herbeigeeilten Grenzsoldaten von der

Staaten , die sich an der Einladung beteiligt ,
wird ihren diplomatischen Vertretern in den ge¬

nannten Länder » gleiche Anweisungen geben . Di «

britisch « und die amerikanische Regierung wer¬
den der Vollkonserenz die Einzelheiten ihrer pro¬
visorischen Vorschläge mitteilen und den einae -
ladenen Regierungen zu verstehen geben , daß ein

gllnstiges Ergebnis nicht ohne ihre vollständige
nnd sympathische Mitarbeit erreicht werden kann ,
besonders in der Frage der Einschränkung der

Tonnage für Zerstörer und Nnterseeboote .

Grenze znrückgcdrängt . Bei Pogranitschnaja , Bla -

gowestschcnsk und einer Anzahl von Grenzdör¬
fern werden die Sowjetwacheu fortgesetzt von

de » Chinese » beschossen .

8hina protestiert .
Nanking , 18. September ( Reuter ) . Ter chi¬

nesische Außenminister Aang brachte durch die

deutsche Regierung eineu nachträglichen Protest
gegen die Verhaftung tausender
Chinesen durch die Sowjetorgane ei », die als

Grund angaben , daß sie zu diesen Repressalien
greifen mußten , weil chinesischerscitS in »»zu¬
lässiger Weise gegen die Sowietangehörigcn vor¬

gegangen worden sei. Minister Wang verlangt
die sofortige Freilassung der verhafteten Chinesen
und stellt gleichzeitig an die deutsche Regierung
das Ersuchen , den chinesischen Gefangenen inzwi¬
schen ihre Unterstützung zu gewähren .
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Außer auf diesen drei Insel » gibt es Ver¬

bannt « noch in vielen andere » Orten . 1200

Personen leben in Verbannung , und 2000 un¬

ter ständiger Vetvachung . Alr ein Vertreter d- ' ö

Pariser „ Petit Parisien " ( der eine tägliche
Auflage von 1 . 5 Millionen Exemplaren hat ) ,

kürzlich als einziger Journalist , der die Er¬

laubnis bekam , Lipari zu besuchen , angemcldet
wurde , da kam schon zehn Tage vorher ein De¬

legierter aus Rom , um alle Zeremonien zum

Empfang zu ordnen . Der Journalist wurde

dauernd bejubelt und cingcladcn » und als er

schließlich darum bat , auch einmal mit einigen
Gefangenen sprechen zu dürfen, , da wurde er

sogleich mit 20 Gefangenen bekannt gemacht .
Er fragte , wie cs ihnen gehe , und sie antworte¬

ten , daß sie sich über nichts zu beklagen hätten ,
und daß sie ihr ganzes Lebcir auf der Insel ver¬

bringen möchten . Durch einen Zufall erfuhr der

Journalist zwei Taoc später , daß er mit gar
keinen Gefangenen gesprochen halte , sondern

daß man ihm in Lipari statt der Gefangenen
20 als Gefangene verkleidete Schtvarzhemden
vorgestellt hatte !

Die 2000 Italiener , die , ohne verbannt

zu sein , unter ständiger Bewachung stehen , leben

zwar in ihrem Wohnort , aber sic müsien um

eine bestimmte Zeit abends nach Hause kom¬

men , sie dürfen sich in kein Cafü scheu und nir¬

gends über Politik sprechen . Drei bis vier Mal

täglich kommt die Polizei zur Haussuchung .
Viele dieser Ueberwachten haben sich daher von

ihrer Familie trennen müssen . Sie müsien meist
im ersten Zimmer ihrer Wohnung schlafen ,
damit sie pcnau von den Polizeibcamten über¬

wacht werden können . Dieses Systeyi ist beson¬
ders scharf in Bologna ausgebildet . Diese armen

Menschen , die den schlimmsten Peinigungen
unterworfen sind , würden natürlich die Ver¬

bannung vorziehen . Im Grunde sind heute 40

Millionen Italiener Verbannte auf Urlaub ,

am schärfsten überwacht wird Ainerigo D u -

m i n i , der am 10 . Juni 1924 Giacomo Matte -

otti ermordete und dafür 60 . 000 Lire erhielt .
Vier Polizisten beobachten ihn auf Schritt und

Tritt . Mit niemand darf er sprechen . Er ist
das böse Gewissen Mussolinis !

KurtLenz .

Unentbehrlich
llr Vertrauensleute und Reifer der

Arbeiterfiirsorge
stad die „Merkblltter llr Flrsorgofenktfenlre *' »

Bisher erschienen :
Nr» 1» Richtlinien IQr Fflrsorgolunktlonlto . 11. Tel!«
Nr» 7. FBrsorgo und Gesellschaft . Von Heinrich Hortet .
Nr. I. Arbeiter - Fürsorge und FBrsorgo - ElnrlcIitangen . Von

Theodor Schuster »
Nr. 4. Arbeiterbewegung und Arbelterlflrsorgo . Von Josef

Hofbauer .
Nr. 5. Aufgaben der Arbellorlürsorge . ( Kampf gegen Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Alkobollsmus . )
Von Dr. Arnold Höllischer .

in Vorbereitung :
Nr. I. Soslalhyulcnc und Arbellorlürsorge . Von Dr. Theo¬

dor Oruschka .
Nr. 7. Gewerkschaft und Arbelterlflrsorgc . Von Anton

Schlier .
Dio Merkblitter sind su beziehen durch den Verband
„ArbeltorfDrsorge “. Geschlltsstello

Brünn , Franiösltche StraBt 24 .

Holt Euch Rui bei uns !
Die Arbelterlflrsorgo Ist die organisierte Selbsthilfe des

Proletariats !
Dem Klassengenossen soll durch den Klassengenossen ge¬

holfen werden !
Grflndet Bezirksvereinei Werbet Mttflleder !

Helft der ArbeHerfürsonel

i .

z

elegt wird . Dieser Be »LandeSvertretu

schlich lautet :

„ Da « Land

richt » ng bezw . , _
und Parallelklassen in den Volksschulen Eiiiwen -

dungen erheben :
1. Wenn der Landesschulrat die Klassen oder

Parallelklassen nntrr Anerkennung der zulässigen
Höchstzahl von Schülern in einer Klasse von 60

bei mehrklassigc » bezw . 50 bei einklasiigen
schulen bewilligen wird ;

2. wenn er »ach denselben Grundsätzen bei

der Erhaltung der bisherige » Klassen oder Paral¬
lelklassen vorgehen wird .

Gleichzeitig wird der Landesschulrat ersucht ,
ohne dringende Gründe die bisherigen Klassen und

Parallelklassen überhaupt nicht anfzulassen , wenn
init der Erhaltung derselben weder dem Lande

noch der Gemeinde höhere Auslagen gegenüber
dem bisherigen Stande entstehen , und nicht auf -
cinaiidcrfolgcndc Jahrgänge nicht zu vereinigen ,
wenn bei der Austastung von Parallelklassen die
Notwendigkeit einer Schülerverschiebnng entstehen
würde . "

Die böhmische LandcSvertretung , die im Lanke
des Monates Oktober zulammentretcn wird ,
wird zweifellos diesen Beschluß , der c i n st i m -
»i i g angenommen wurde , genehmigen nnd eS
ist zu hoffen , daß nunmehr unverzüglich an die
Teilung jener VolkSschnlkkastcn geschritten wird ,
wo die Schüleranzahl mindestens 61 bezw . 51

Wir haben bereits einigemale darüber be¬

richtet , daß der Landesschulrat den schul freund¬
lichen Beschlüssen der böhmischen LandcSvcrtrc -

tnug einen gewissen Widerstand entgegensetzt . Die

LandeSvcrtretung hat seinerzeit im Mai d. I .
einen Beschluß gefaßt , dessen Zweck die Herabset¬
zung der Schülcrzahl in den Klassen von 70 auf
60 bei inchrklassigen , und auf 50 bei einklassigen
Volksschulen war . Dagegen hat sich der Landes¬

schulrat an die gesetzmäßige Bestimmung gehal ¬

ten , die die Höchstschülerzahl 70 beträgt .
Vor Beginn der Beratungen im BudgetauS -

schuß der böhmischen LandeSvcrtrctnng hatte be¬
reits am Dienstag Genosse Grund eine diesbe¬

zügliche Anfrage an den Landespräsidenten ge¬
richtet . Bei der Beratung des Kapitels Schule
im BudgctauSschusse , die an » Mittwoch stattfand ,
wurde nun über diese Frage ausführlich gespro¬
chen. ES wurde vor allem beschlossen ,

in das heurige Budget « inen Betrag von
4 Millionen KL einznstellen , um di « Erhö¬
hung der Ausgaben , welch « durch di « Eröff¬
nung neuer Parallelklassen entstehen , zu

decken .

Außerdem mußte aber eine Unklarheit beseitigt
werden , die in der diesbezüglichen Verordnung
des LandcSamteS Eingang gckunoen hatte . Diese
Bcrordnung sprach nur von der Auflassung bis¬

heriger Parallelklassen , nicht aber von der Neu¬

errichtung von Klassen . Der BndgetauSschuß
faßte daher nochmals einen Beschluß , der der - beträgt .

Parlament am 28. September .
Tuka - Debatt « in der OümiLka .

Prag , 18 . September . Nach Informationen
der „ Nür . Listy " hat di « Osiniöka , di « ihre Bera¬

tungen heute vormittags fortfehte , die erste Sit¬

zung des Parlaments , die für den 24 . in Aussicht
genommen war , aufMittwoch , d e n 25 . d. M.

verschoben . Weitere Sitzungen sollen am Donners¬

tag und Freitag stattsindcn , worauf dann eine

zweiwöchige Pause cintritt , in der die Ausschüsse
arbeiten sollen . Die offizielle Beschlußfassung
über die Parlamcntseinberufung obliegt dem Par -
lamentspräsidium , das für morgen l >alb drei Uhr
einbcrufen ist.

Der heutigen Osmivkasitzung wohnten auch
die Minister Srdinko , Blasak und Novak
bei , die über die geplante Hilfsaktion für die durch
Elcnientarkatastrophen geschädigten Landwirte
und über die Einfnhrschcine referierten .

In der OsmiLka soll der Vertreter der Slo¬
waken S i v a k eine Reihe von Beschwerden vor¬

gebracht haben , daß seitens der Polizeidirektion in

Prcßburg und der dem Außenmintsterium nahe¬
stehenden Blätter in Sachen des TukaprozesseS ein

unzulässiger Druck ansgeubt worden fei; nament¬

lich di « häufigen Kvnfiskatipnen des „ Slowak "
ivaren Gegenstand dieser Beschwerde . So wurde
ein Telegramm der amerikanischen und Wiener

Tschechen an de » Präsidenten in den »Lid . Nov . "

anstandslos durchgelassen , im „ Slowak " aber kon¬

fisziert. Anschließend an die Ausführungen Slvaks
soll cs daun zu einer richtigen Tukaoebartc

gekommen sein , an der sich auch die anderen Par -
tcicnvcrtretrr beteiligten .

Daß derartige Debatten in hochoffizicUen
Koalitionskörpcrschastcn in einem Augenblick mög¬
lich sind , wo in Prcßburg dic Plädoyers gehalten
werden und das Urteil vor der Tür steht , ist sicher

I wie so bald nicht etwas geeignet , unsere Justiz ¬

pflege vor aller Ocffentlichkcit und nicht zuletzt
auch im Ausland zu diskreditieren !

Tukaprozeß .
Rede des Verteidigers .

Bratiflava , 18 . Sepieniber . ( Tfch. P. »B. ) Im
Tuka - Prozeß erteilte heute « m l - alb 10 Uhr der
Vorsitzende Dr . Tcrebessy dem Verteidiger Dr .
Tnkas Dr . Galla das Wort zu feinem Vlai -
doycr . Dr . Galla betont zunächst den politi¬
schen Charakter des Prozesses . Auf der Anklage¬
bank sollten noch tveitere Personen sitzen , die ihr «
antistaatlccke Tätigkeit ' eingestandcn und sich deren
Folgen daonrch entschlugen , daß sic gegen Dr .
Tuka Zeugenschaft ablcgten . Weiters beschäftigt «
sich Dr . Galla mit dem Slotvakentum Dr . . TukaS
und erklärte , niemand könne behaupten , Dr . Tuka

fei unter der ungarischen . Herrschaft ein Feind
der Sloivakei gewesen . Jni Jahre 1919 bei der

Volkszählung in der Slowakei füllte die Pflegerin
de>r VolkSzahlnngsbogen Dr . TukaS , in dem er
sich als Magyare bekennt , nach dent alten An¬
meldebogen auS . In einer Uebcrsicht der politi¬
schen Ereignisse scn den » Umstürze schildert Dr .
Galla die Entwicklung des slowakischen autonomi -
stischcn Gedankens , dessen Verkünder sich bemüh¬
ten , di « Bolksmasscn durch Radikalisierung zu ge¬
winnen .

Der Verteidiger bescktäftigtc sich zunächst mit
der politischen Seite des Prop ?sscS und analysierte
T u k a s A n t o n o m i e v o r s ch l a g vom Jahre
1921 , den er über Aufforderung der Slowakischen
Volkspartei anSarbcitete , der aber nicht zu dem
Zwecke vorgelcgt wurde , um sofort venvirklicht zu
werden und den sich die Partei dann nicht zu
eigen machte . Dr . Tuka tvar nicht schuld daran ,
daß die Feind « der Tschechostotvaktfchen Republik
diesen Vorschlag dann dazu benützten , un « zu er¬
klären , daß er auf die vollkommene Selbständig - l

keil der Slowakei und ihren späteren Anschluß an

Ungarn obziel «. Es ist nicht nächgewiefen wordcn

daß dieser Vorschlag Dr . TukaS aus Budaveft ge¬
liefert wurda , wie es der Agent Lavicky behaup¬
tete . der eintual sagt , der Vorschlag stamme oon

Budapest , das andere Mal Tuka hätte ihn päch
Budapest bloß zur Korrektur geschickt und schließ¬
lich , er ( Levi «y) habe ihn Dr . Tuka für Budapest
gestohlen . Trotz allen Angriffen hege die Volks¬

partei Vertrauen zu Dr . Tuka . Dr . Tuka habe den

Geist der slowakischen Jugend nicht vergiftet , er

habe aber den Studentenverein „ ÄojseS " gegrün¬
det , die flowakischc Jugend unterstützt nnd sie zu
ftranimem Natlonalbewnßtsein erzogen . Die Frage
der St . Martin - Drstaration sei keine Frage TukaS ,

sondern sie wurde noch vor dem Eintritt Tulas

ins politische Leben der Slowakei aufgeworfen
und cs ' fei auch in diesem Prozesse nickt gelungen ,
sie zu klären , denn daS Original des Pro¬
tokolls vom 31 . . LAtober 1918 wurde dem

Gericht bisher nicht vorgelegt . Mit
der Darlegung seiner Artikel in der „ Corcspon -
dence Slovaquc " werde sich Tuka selbst befassen .
Dr . Galla wolle di « Artikel nicht entschuldigen ,
macht aber den Vorwurf , daß vor dem Ge -

richt bloß die Ueberschriften dieser Ar¬

tikel und die schärfsten Artikel verle .

f e n wurden , während die objektiver geschriebenen
nicht verlesen wurden . Diese Artikel müssen heute
ganz anders beurteilt werden als zur Zeit , da sie
geschrieben wurden , wo ein so radikaler To » in
der slowakischen Autonomlcbewcgung gang und

gäbe war . ES sei bewiesen , daß Dr . Tuka als

Chefredakteur de « „Slovak " den Radikalismus

derjenigen , die Beiträge lieferten , zügelte . Auf die
Worte des ProknratorS „ Herr Professor Dr . Tuka ,
Sie sind Magyare , Sie sind es und tverden es
bleiben " führt Dr . Galla dic Wort « Dr . Bazov -
skys aus seinem Briefe an den Abg . Hlinka an ,
daß Dr . Tuka immer auf ihn wie ein bescheidener ,
gebildeter , gut patriotischer Mensch , ein Mensch
der Slowakischen Volkspartei , gewirkt habe , der
Hlinka ungewöhnlich ergeben tvar .

Um halb 13 Uhr wird die Verhandlung auf
! morgen vertagt , wo Galla seine Rede fortsetzcn
i wird .

Budgetberatung der böhmischen
Landesvertretung .

Der Budgetausschuß der böhmischen Landes¬

vertretung fetzte dic Spezialdcbatte über das Lan -

desbudgct für 1930 gestern fort . In Beratung
wurde zunächst das Kapitel 5 ( Gesundheit nnd so-
zlale Fürsorge ) durchgenommeit , tvobci dic Genos¬
sen Grund nnd KrejLi ausführlich die sozia¬
len Ausgaben der Landcsverwaltung erörterte »
und eine Reihe von Anträgen stellten . Bon den

zur Annahme gelangten Anträgen unserer Genos¬
sen erwähnen wir einen , in tvclchem der Landes -
Präsident anfgcfordcrt wird , den BezirkShauPtlcu -
ten eine liberale . Handhabung des Gesetzes über
dle A l t e r s u n t e r st ü tz u n g zu empfchlcn .
Auch ein Antrag des tschechischen Genossen Dr .
Langer , in welchem verlangt wird , daß die
LandeSgcldinstitute billigen Kredit für
Kleinwohnungen bereitstellen mögen, ge¬
langte zur Annahm « . Zum Kapitel 6 (öffentliche
Sicherheit ) sprach Gen . Dr . S - rauß . wobei er
insbesondere dic Novellierung des Gesetzes über
di « Militärbcquarticrnng forderte , damit dic auf
den Selbstverwaltungskörpcrn lastenden Ausga¬
ben vom Staate übernommen werden . Seinem
Anträge , der Landcsausschuß möge darüber mit
der Regierung verhandeln , wurde stattgegebcn .

Betin Kapitel 7 ( Schule ) entspann sich eine
rege Debatte , in die von unserer Seite Genosse
Krejöi eingriff , der auch einige Anträge stellte ,
welche den Ausbau unseres Schulwesens und di «
Besserstellung der Lehrer zum Zwecke hatten . Auf

„. Hallo ! " rief Tas DorcS nach Nummer

neun hinüber . „ Sagt Nita , sie soll mal diesen
Shrimpsalat kosten und sagen , ob sie jemals
eine besser bereitete „ vatapa " gegessen hat . Und

wenn es bei ihr etwas Pseffersaucc gibt , so lasse
ich sie darnm bitten . "

Der Lärm in beiden Wohnungen wurde jetzt
ohrenbetäubend . In Nninmer acht wurde »

laute Reden geschwungen und Lieder gegrvhlt .
Tas Dores ' Freund hatte Rock nnd Kragen ab¬

gelegt und schien drauf nnd dran , auch sein
Hemd auSzuzieheu . Mit Schweinebraten nnd
Rotwein vollgestopft , schaukelte er lachend auf
seinem Stnhl hin und her , und der Schweiß
tropfte von seinem roten Gesicht . Sein Freund
machte Nönüm den Hof, aber die anderen be¬
merkt « ! cs nicht , weil zwischen Machona und

ihrem laut ickrcicnden Sohn Angusto , der keine
Sekunde still sein konnte , ein heftiger Wortwech¬
sel stattfand . Die ewig lächelnde und gutge¬
launte Florinda stand ab und zu vom Tisch auf ,
» M ihrer Mutter einen Teller mit Essen hin -
überzubringen , den Marciannna hatte sich im
letzten Augenblick entschlossen , nicht an dem Fest
teilzunehmen ,

Beim Dessert forderte der anfgekrahtc und
nicht mehr ganz nüchterne Beschützer von Da »
Dores seinen Schatz auf , sich ihm auf den Schoß
zu sehen und ihn glühend zu küssen , worauf die
alte Isabel meinte , es sei Zeit , ihre Tochter ans
solcher Hölle fortznführen . Sie gab daher vor ,
sich unwohl zu fühlen und wollte den Kaffee
lieber draußen trinken .

Bei Rita ging cS womöglich noch lebhafter
zu . Firma und Porfiro machten einen fürchter¬
lichen Radau , sangen nnd erzählten Anekdoten .

Der erstere hatte seinen Arm um die Taille der
Mulattin gelegt und bestand darauf , auS einer

Tasse mit ihr zu trinken .
Lcocadia , die der Wein immer in einen Zu¬

stand maßloser Fröhlichkeit verfehle , schüttelte
sich vor Lachen , bis sie vom Stuhl fiel , worauf
sic ihre Fußsohle » gegen dic von Porfiro
stemmte , und als in dem nun folgenden Kanips
ihr Gegner hintenüber zu Boden fiel , erreichte
ihre Lustigkeit den Höhepunkt . Ihr Gatte Bruno ,
schwitzend und rot , als stände er in seiner
Schmiede , redete eifrig über dies und jenes , ohne
daß jemand beachtete , was er sagte. Alexandre
saß steif und würdig in seinem einfachen , außer¬
dienstlichen Anzug da und machte höchstens den
Mund auf , um den Lärm zu beschwichtigen , weil
er überzeugt war , der Radau könne auf der
Straße gehört werden . Er fügte vielsagend hin¬
zu , Miranda sei schon zweimal ans Fenster ge¬
treten und habe auf den Hof hinuntergeschaut .

„ Laß ihn doch glotzen , soviel er will, " sagte
Rita , „die Menschen haben doch wohl noch daS

Recht , den Sonntag mit ihren eigenen Freun¬
den in ihrrni eigenen Hanse zu verleben , wie eS
ihnen Spaß macht . Er zahlt uns ja das Essen
nnd Trinken nicht . "

Die beiden answärtigen Gäste und Bruno
waren derselben Ansicht . Sie meinten , die Nach¬
barn sollten sich lieber uni ihre eigenen Ange¬
legenheiten kümmern , solange man sich nicht an
sie ivandte oder sic belästigte . Firnio kannte so¬
gar noch einen Ort , wo cs heißer war als in
kiesem Zinimerchcn und wo solche Leute wie der
alte Mirand » hingehörten , >tnd er war drauf
lind dran , zn ihm hinübcrzngchen und ihm den

zn empfehlen . Porfiro stellte fest , wenn einer
daS Feld räunien müsse , so sollte eS natürlich
der sein , der sich nicht wohsfühlte . Bruno mur¬
melte , der Sonntag sei zum Vergnügen da und
ließ daraufhin seinen Kopf auf den Tisch fallen .
Dann stand er auf, krempelte sich die Aermel

hoch und verkündete , er werde die Sache sofort
in Ordnung bringen , wenn die anderen ihn
einen Augenblick entschuldigen wollten . Alexan¬
dre besänftigte ihn mit einer Zigarre .

Noch ein anderes Hau » der Siedlung trug
zu dem allgemeinen Getöse bei . Hier saß eine
Gruppe italienischer Hausierer bei Tisch , von
denen Dclporto Pompco , Francesco und Andrea
die Anführer waren . Auch hier wurde gesun¬
gen , aber schön und harmonisch . Man konnte
ihre Lieder in den » allgemeinen Tumult nicht
deutlich hören , aber ab nnd zu vernahm nian
über den liefen Männerstimmen einen hellen
durchdringenden Ton , der von den heiseren Pa¬
pageien auf deni Hof augenblicklich beantwortet
wurde . In allen Teilen des Hauses herrschte
geselliges Leben , denn die schwer arbeitenden Be¬
wohner waren enffchlossen, ihren einen freien
Tag nach Kräften auSzunüheu .

Wieder erschien die rundliche und würdige
Gestalt MirandaS oben am Fenster . Er platzte
vor Wut , hatte eine Servierte um den Hals ge¬
bunden und hielt ein Schnihmesser wie «in
Schwert in seiner Rechten.

„ Fahrt zur Hölle mit eurem Gebrüll , ihr
kreischenden Teufel ! " schrie er und fuchtelte mit
seinem Messer herum . „ Das ist zuviel ; wenn
der Radau nicht aufhört , rufe ich die Polizei und
hetze sie auf euch dreckige Schweine. "

Augenblicklich tauchten in allen Türen und
Fenstern glotzende Gesichter auf , deren höhnisches
Gelächter ihn in solchem Grade reizte , daß er
alle 9- aflung verlor .

„Canaille ! " brüllte er . „ Ich sollte euch
niedcrschießen , wie ein Rudel toller Hunde . "

AuS allen Ecken des Hauses erhob sich ein
Chor von spöttischen Ausrufen , während Miran¬
das Fantilic versuchte, den Wüterich vom Fen¬
ster wegzuziehen .

„ Miranda , du machst es ja nur noch
schlimmer . "

„ Komm doch weg , Papa . "
„ Nimm dick in acht vor Steinen , diese

Leute sind zu allem fähig . "
Neben ihm sah nian Dona Estella , blaß

wie eine halbwclke Blume , Zulmira , dic vor
Angst zitterte , Henrique , lieblich wie immer , und
den alten Botelbo , der diesen Abschau einer
fremden Welt mit tiefer Verachtung beäugte , als
erwarte er gar nichts mehr von ihnen , wie er
ja auch von sich selber nichts mehr erwartete .

„Dreckige Hunde " , zischte Miranda .
Alexandre, der hastig seinen Polizeirock an¬

gezogen hatte , erschien jetzt unter dem Fenfter
des Kaufmannes und rief ihm warnend zu , ei
sei unklug , seine Nachbarn so zu beleidigen , nie -
inand hätte ihm Anlaß gegeben zu solche » Aus¬
drücken , und wenn die Leute int Freundeskreise
sich amüsierten , so genieße ja auch er , Miranda ,
bei sich zu Hanse denselben Vorzug . ES sei nicht
gut , Menschen zu beschimpfen , denn ein Wort
gäbe daS andere und wenn die Sache der Polizei
gemeldet würde , wäre er , als einziger Zeuge , der
die Obrigkeit revräfentierte , genötigt , alle Ver¬
antwortung auf die Schultern des Schuldigen zu
legen .

»Fahr zum Teufel ! " fauchte Miranda und
wandte ihm den Rücken .

„ So ein gemeiner Lump ! " rief Firma aus ,
der bis jetzt , die . Hände auf den Hüften , vor
Ritas Tur gestanden und Miranda unverschämt
angestarrt hatte . Dann schrie er lauter , um
nur ja gehört zu werden : „Wetz' dir nur die
Hörner , zahmer , alter Ochse , denn eines Tages
werden wir noch Zusammenstößen . "

Miranda wuroe gewaltsam weggezerrt und
das Fenster mit Krachen zugeschlagen .

„ Kümmere dich doch nicht nm den alten
Idioten " , rief Porfiro und faßte seinen Freund
am Arm . ,Fkomm , wir wollen unseren Kaffee
trinken , ehe er kalt ist . "

(Fortsetzung folgt. )



Donnerstag , 1V. September 1929 .
Ke » « 3.

di « übrigen Vorgänge in der Schulde batte finden
die Leser einiges an anderer Stelle .

Zum Kapitel 8 ( Kunst und Wissenschaft )
sprach ebenfalls Gen . Dr . Strauß . Es werden
diesmal eine Reihe deutscher Institutionen sowohl
sozialer als auch kultureller Art mit Silbventionen
bedacht, die voriges Jähr leer ausacgangen sind.

Fortsetzung der Spezialdcbattc herttc .

Unwetter - Msattion für die
Restgutsbestyer .

Zum „offenen Brief " des Abgeordneten Leibi .

Bor kurzer Zeit hat bekanntlich Abgeordneter
Genosse Leibi eine öffentliche Anfrage an die
Minister des Innern und für Landwirtschaft ge¬
richtet, ob das den Tatsachen entspricht, daß kür
die RestgutSbcsitzcr eine besondere Unwetter-HilfS-
aktion durchgesührt wird . Dieser Schritt hat vor
allem bei den geschädigten Hauslern und Land¬
wirten , die noch immer in Ungewißheit leben , ob
und in welcheni Maße ihnen öffentliche Hilfe zu¬
teil wird , berechtigtes Aufsehen hervorgerufen .
Nun befaßt sich auch die „ Landpost " an leitender
Stelle mit der offenen Anfrage LaiblS und zwar
in einer sachlichen Form , die von der gehässigen
Schreibweise der agrarischen Provinzprcssc wohl¬
tuend absticht . Das Blatt gibt objektiv zu , daß die
Anfrage — sofern sie zur Beschleunigung der öf¬
fentlichen Hilfsmaßnahmen beiträgt — nur Gutes
stiften kann . Weiter schreibt die . Laudpost " :

„ Auch eine Aufklärung über die angebliche
besondere Hilfsaktion zugunsten der Restgutbc -
sitzet kann Klarheit und hoffentlich Beruhigung
bringen . "

Das Organ der deutschen Agrarpartei pole¬
misiert sodann gegen eine Stelle der „offenen An¬
frage " , die verlangt , „ daß alle Geschädigten , in
denr Maße , als ihre Existenz gefährdet wurde ,
gleichmäßig berücksichtigt werden sollen . " Daraus
linket es den Fehlschluß ab , daß die Sozialdemo¬
kraten nur eine Hilfsaktion verlangen , soweit eine

Gefährdung des Lebensunterhaltes der betroffenen
Familien vorliegt . Dein ist nicht so. Man wird
auch <urf die Gefährdung der wirtschaftlichen Exe¬
stenz Rücksicht nehme » müssen , wobei es uns aller¬

dings selbstverständlich erscheint , daß di « Hilfelei¬
stung In erster Linie bei den kleineren Eri «

st e n z e n beginnen muß . Daß mau aber den

Restgutsbesihern, die bisher schon auf Kosten der

Allgemeinheit reichlich genug bedacht wurden

( UebernahmSpreise , Stcucrnachlässe ) zuerst an die

Hand geht , ihnen neuerliche Begünstigungen ge¬
währt , den ander » Geschädigten aber , die ihren
Besitz redlich erworben » nd ihre Stenern pünktlich
bezahlt haben , einen Bettel hinwirst , das wäre
eine solche Ungeheuerlichkeit , die auch den

tveuesten Anhängern der Regierungsparteien über
die . Hutschnur ginge .

Her Ausverkauf Schlesiens beginnt .
Brünn , 18 . September . ( Eigenbericht . ) In

der heutigen Ätzung der mährisch-schlesischen Fi -
iranzkommifsio » wurde eine Reihe von Anträgen ,
mit denen sich die Landesvertretung beschäftigen
soll , duvchberaten und von den Mehrheitüvarteien
angenommen . ES handelt sich zumeist um Anträge
finanzieller Natur , so um die Aufnahme einer

Anleihe von 11 Millionen Kronen zu Konver -

sionSzwccken , dann um die Nebernahute der Ga¬
rantie . für eine neue Aktienemnlission der west¬
mährischen Elektrizitätstverkc in der Höhe von drei
Millionen Kroneit » sw .

Der wichtigste Punkt , vo >u Genoffen Zischka
l >ciß mnkänrpft , betraf de » Abverkauf von
Landesrealitäten in Troppau und eines

Erholungsheimes für Landesanaestellte i » . Karls -

thal . In Troppau hatte der ehemalige Landtag
seinerzeit im Anschluß an den Landhauspark Rea¬

litäten angekaust , um eine Erweiterung des Land -

tagsgebäudeS vornehmen zu können . In diesen
Realitäten befinden sich fetzt eine landwirtschaft¬
liche Schule und ein Teil der deutschen Sektion
des ehemalige » schlesischen LandeskultnrrateS . Es

ist ganz klar , daß nnt der Durchfilhrung dieses
Verkaufes die Möglichkeit verscherzt wird , int

Falle der Wiederherstellung der Selbstverivaltnng
Schlesiens eventuell notwendige Zubauten vorzu¬
nehmen . Genosse Zischka nahnr in längeren Ans -

fühnmgen zu diesen Plänen Stellung und er -

klärte , daß ein derartiger Schritt für die Zukunft
große Bedeutung haben könne , weil nicht nur die

deutschen Sozialdemokraten , sondern auch die Ak¬

tivisten — wenigstens betonen sie es immer —

an der Wiederherstellung der schlesischen Landes¬
autonomie arbeiten . ES muß die . Frage aufgewor -
fen werden , wag mit den in diesen Gebäude » un¬

tergebrachten Aemter » und Mietern geschehen
wird . Die Bevölkerung von Schlesien würde cS

jedenfalls als neue Heraitsforderuug empfinden ,
wenn die seinerzeit gegebenen Versprechungen , daß
man an den Landeseinrichtungen keine Aenderun »

gen vornehmen wird , gebrochen werden . Bei dem

Erholungsheim in Korlsthal handelt eS sich um
eine Einrichtung , die vor viele » Jahren geschaffen
wurde und auf die die schlesischen Landesange¬
stellten mit Recht stolz blicken . Es ist nicht einzu¬
sehen , warum diese sozial « Einrichtung nun plötz¬
lich beseitigt werden soll . Die deutsch - bürgerlichen
Vertreter nmßten angesichts dieser Sachlage Wohl
oder übel doch auch eine Mein « , ng Vorbringen und

so beantragte der Landbündler Groß die Verta¬

gung der Angelegenheit , tvährend der christlichso¬
ziale Dr . Nowotny für eine getrennte Abstim¬
mung eintritt . Dieser Antrag wurde vpn den

Bundesgenossen unserer Aktivisten , von den tsche¬
chischen bürgerlichen Parteien abgelehnt , womit
WÄ» er einmal die hervorragende Rolle , die die

Aktivisten allerorten spielen , glänzend beleuchtet
wurde . Es wird also iu der Landesvertretung unt

diesen Antrag noch ein erbitterter Kampf geführt
werden , auf den inan die Bevölkerung Schlesiens
schon jetzt aufmerksam machen muß .

Lor dem Ende der spanischen
Matur .

Ausstieg der sozialistischen Partei .
Madrid , 17 . September . s «ig . Drahtb . )

Der Führer bet spanischen sozialistischen Partei
Largo Caballero kündigte am Dienstag in einer

auffehenerregenden öffentlichen Red « das Ende
der Diktatur Prima d « Riveras als

nah « bevorstehend an . Der Augenblick sei gekom¬
men , wo dir Arbeiterschaft Spaniens wieder direkt
und aktiv an der Verwaltung des Landes teilneh - l

men müsse . Während der seih « Jahr « der Diktatur I

sei die Mitgliederzahl und das Ansehen der sozia¬
listischen Pariei bedeutend gewachsen . Er sei Uber «

zeugt , fuhr Caballero fort , daß Spanien n o ch v o r
19 31 zu einer normalen Regierungs¬
form zurückkehren werde . Die Sozialistische Par¬
tei treffe alle vorder jungen , nm im gegebenen
Augenblick in der provinziale » und kommunalen

Verwaltung sowie im Parlament die ihr gebüh¬
rend « Roll « zu übernehmen .

Französischer Gewerlschasts -
kongretz .

Erfreulicher Aufftieg .

Pari «, 17 . September . ( Eig . Diahtbcricht . )
Anr Dienstag vormittag wurde in Paris der 20 .
K o n g r e ß d e r C. G. T. , des Verbandes der so-
zialistischcn Gewerkschaften Frankreichs in Anwe¬
senheit von 1700 Delegierten eröffnet . Das erste
Referat hielt der Sekretär der GewerkschaftSunion
fiir die Seine - Region G u i a u d, der interessante
Einzelbeiten über die Entwicklung der sozialisti¬
schen Gewerkschaften in und um Paris gab . Die
Pariser Region konnte die Zahl ihrer Mit¬
glieder seit 1921 um 200 Prozent erhö¬
hen . Im Jahre 1921 gab es hier 40 . 000 organi¬
sierte Gewerkschaftler , heute ist die Z a h l 100 . 000
überschritten .

Senf
über di « finanzielle Unterstützung angegriffener

Staaten .

Genf , 18 . September . Zur Frage der finan¬
ziellen Unterstützung angegriffener Staaten wnrdc

heute vormittag im Abrüstungsausschuß ein

Entschließungsantrag des griechi¬
schen Delegierten Politis mit verschie¬
denen schwedischen AbänderungSan -
trägen angenommen . Diese . Abänderungsan¬
träge unterstreichen vor allem den engen Zu¬
sammenhang zwischen der geplan¬
ten finanziellen Unter st ützung und

der Herabsetzung und Beschränkung
der Rüstungen und verlangen eine gründ¬
liche Prüfung dieses Zusammenhanges . In der

Entschließung wird ferner betont , daß die Ge¬

währung der finanziellen Unterstützung in enger

Verbindung steht mit dem allgemeinen Pro -
blem der Bestimmung des Angrei¬
fers wie auch mit dem der Kriegüverhütung
überhaupt . Mit diesem Hinweis wird den zahl¬
reichen Bedenken gegen die Festlegung einer all¬

gemeinen gültige » und ganz bestimmten Simk -

tionSverpflichtung wie auch gegen die Forderung
eines bestimmten Verfahrens für die Bestim¬

mung des Angreifers nach den Gedankengängen
des Genfer Protokolls Rechnung getragen .

Graf Bernstorff wicü auch in der heu¬
tigen Aussprache noch einmal auf die Wichtigkeit
hin , daß die Staaten , die dieses Abkomme » unter¬

zeichnen , wissen sollen , was in der Frage der

Abrüstung geschieht. Für Deutschland und für
viele Staaten hange jedenfalls die Unterzeichnung
dieses Abkommens von dem Vorhandensein der

Abrüstungskonvention ab . Es müsse deshalb eine

Formel gesunden werden , nm beide Abkommen

zu verbinden , weshalb die deutsche Delegation
den schwedischen Abänderungsantrag unterstütze .

Nach Annahme dieser Entschließung ging der

Abrüstungsausschußzur Behandlung eines fran - '
zösischen Antrages über , durch den für Krisenzei¬
ten die Luftverkehrs Wege des Völker¬
bund s d i e n st e S inr voraus zwischen dem

BolkerbundSsekretariat und den einzelnen Regie¬
rungen vereinbart werden sollen .

AweiTodesurlette in Moskau .
Brillanten - und Devisenschieber .

Moskau , 18 . September . ( Toß. ) Daü Gericht
verurteilte die Teilnehmer einer illcaa -

len lettischen Organisation , die sich
seit dem Lauf « niehrerer Jahre mit dem An¬

kauf « von Brillanten und Devisen
in der Sowjetunion und ihrer illegalen Be¬

förderung ins Ausland ' befaßte . Die
Moskauer Schieber Samuel Taitz und

A b r a m Kleiner tvurden zum Tode , die

Angestellte der lettländischen Gesandtschaft Berta

Aschmann zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt .

Weiter « zwanzig Angeklagte , mefft . Klienten der

Organisation wurden zu Gefängnisstrafen in ver -

chiedener Höhe , zu Zwangsarbeit , bezw . Gold -

trafen verurteilt . Drei Angeklagt « wurden freige -
prochen . Im Verlaufe der Gerichtsv «rha >rdlung

wurde festgestellt , daß die Verbindung zwischen
de » Moskauer Schiebern und den Schmuggleror -
aanisationen durch Beamte derlettlandi -

iche . n Gesandtschaft , insbesondere durch
den ins Ausland geflüchteten ehemaligen - Handels¬

attache e Blumenthal , seinen Gehilfin Kanep und

den GesandtfchaftSfikretär Mchelsohn auftecht er¬

halten wurde . Zur Beförderung der Schmuggel -
tvare wurde die lettländischc diplomatische Post
benutzt .

Fafeismus und Dalikan .
Rom , 18 . Septenibcr . Die Zeitung „ P o -

Polo di Roma " , die gestern , tvie andere Blät¬
ter , de » Papst scharf angegriffen hatte ,
ist zwei Stunden nach ihrem Erscheinen be -
s ch l a g n a h m t worden . Der „Osservatore Ro¬
mano " veröffentlichte gestern abenoü eine neue
Papstredc , die wiederum an die Mitglieder des
katholischen Jugendvcrbandes und außerdem an
die geistlichen Leiter des Verbandes gerichtet war
und dasselbe Thema behandelt , wie die Sonn -
tagSrcdc dcS Papstes .

Freispruch im Mllucheuer
Sisenbahnprozeß .

München , 18 . September . In dem Prozeß
tvcgen des Eisenbahnunglücks im Juni v. I .
zwischen Häcker und DonncrSberg , boi dem drei

Reisende den Tod fanden und 11. zum 2M schwer
verletzt tvurden , tvnrde heute das Urteil gegen
fünf beschuldigte Eiscubaluibcdicnstete gefallt .
Obwohl der Staatsamvalt deren Bestrafung ge¬
fordert hatte , da die Angeklagten trotz den schwe¬
ren Mängeln am Hanptbahnhos in München
nicht alles getan hätten , tvas sie nach ihrer Er -

sahnmg hätten tun können , fällte der Gerichts¬
hof ein sreisprechendes Urteil .

Weil er die Redezeit überschritt !
Gernrode am Harz , 18 . September . In einer

von den Nationalsozialisten veranstal¬
teten Prote st Versammlung gegen den

Ronngplan kam eü gestern abends zu Z u -

s a m m e n st ö ß c n zwischen den National -

s o zi a l i st c n und zehn zu der Versammlung
erschienenen Sozialdemokraten . Der Kon¬

flikt wurde dadurch ansgelöst , daß ein sozialdemo¬
kratischer Diskussionsredner die ihm »»gebilligte
Redezeit von einer Viertelstunde erheblich über¬

schritt. Es kam zu einer Schlägerei mit Bierfla¬
schen , Gläsern und Kübeln , die erst ein Ende

fand , als die Polizei mit blanker Waffe den Saal
räumte .

Der „notlleidende Hausbefih " .
In der Septembernummer der „ Wohnungs¬

wirtschaft " lesen wir einen Bericht über die

kürzlich in München stattgefnndene Tagung des

ZentralvcrbandeS der deutschen - Hans - und

Grundbesitzer , in dem cs unter anderem heißt :
„ Wenn der Präsident Humar am Schluß

der Tagung den Feinden des HansbesiheS znrief :
„ Wir sind zum Kampf bereit " , so nehmen auch
die Mieter den Fehdehandschuh auf . Auch sic
werde » bei de » Gcmeindewahlen im November
de » Kampf mit Mut und Eutschlvsseuheit führen . "
Selbstverständlich wurden auf der Tagung auch
wieder die alten Klagelieder über die bejam¬
mernswerte , trostlose finanzielle Lage der

deutsche » Hausbesitzer angestimmt . Nun Hal der

„ Abend " die Heuchelei dieser Leute mit der Ver¬

öffentlichung eines Briefes einmal entlarvt . In
der Nummer 388 veröffentlicht das Berliner

sozialdemokratische Organ ei » Schreiben , das

oie „ Deutsche Hausbesitzer - Zeitung " für ihre
Inseratenwerbung an alle Knrbädcr und Ver¬

kehrsämter sandte . Warum man . gerade im Or¬

gan der Hausbesitzer inserieren mußte , begrün¬
det folgender ' Satz des Briefes :

„ Eine solche Insertion kann schon des¬

halb kein Mißgriff sein , weil gerade die

Hausbesitzer Inder Lage sind , zu

reisen , und sich bei ihrem Auf¬

enthalt in fremden Städten

« inen größeren Luxus leisten können als

andere Kreise . Sie bestreuen mit Insera¬
ten in der „ DHZ " de » am meisten kapitals¬
kräftigen Teil des Mittelstandes . Lade » den

zahlungsfähige » Hausbesitzer im ganzen

Deutschen Reiche zu einem Besuch ihrer
Stadt ein . "

Also der dcntscheHausbcs' . tz , der „ am mei¬

sten kapitalskrätige Teil des Mit¬
te l st a » d e S" ! An der Richtigkeit dieser Fest¬
stellung ist nicht zu zweifeln , die Hausbelitzer -
Zeitnng ist da zu gut unterrichtet . Allerdings
sind auch wir überzeugt , daS der Akquisiteur der

„ DHZ . " mit seiner Formulierung durchaus
recht hat , was die Bcsnchcrstatistikcn der Bäder

beweisen dürften . "
Aehnlich dürften die Verhältnisse auch in der

Tschechoslowakei liegen und das ist sicher bei den

Verhandlungen über die Wohnnngsgesetze voller

Berücksichtigung tvert .

Keine Berstiindignng über die

Abettslosenversicherung .

Berlin , 18 . September . ( Eigenbericht . ) Die

Führer der Regierungsparteien hatten heute eine

neuerliche Besprechung über die Arbeitslosenver¬
sicherung . Auch hiebei ist eS noch nicht zu einer

Verständigung gekommen . Morgen sollen die

Verhandlungen im sozialpolitischen Ausschuß des

Reichstages weitergeführt werden , zunächst ohne
Bindung der Parteien .

. . Der Vorstand der sozialdemokrati¬
schen Fraktion nahm den Bericht über die
Parteiführerbcsprechung entgegen und beschloß ,
die gesamte Fraktion für Freitag nach¬
mittags zwei Uhr telegraphisch nach Berlin
e i n z u b q r u f e n,

Bon Bndapeft dir Korea .
Das Ende eine » kommunistischen

Abenteurers .

Vor einigen Jahren empfand man es in
Moskau als eine schmerzliche Lücke , daß es in
dem mächtigsten Industriestaat der Welt , in den
Vereinigten Staaten von Amerika ,
keine kommunistische Bewegung gab . Um diesem
Mißstande abzuhelfen , schickte man einen mit
Geld , Vollmachten und den dazugehörigen The¬
sen ausgestattete » Sendboten nach Neuyork , der
die Aufgabe hatte , die säumige amerikanische Ar¬
beiterschaft auf den richtige » Weg der Weltrevo¬
lution zu führen . Der kommunistische Diktator
der Umon hieß John Pepper , und cS gelang
ihm auch sehr bald , die an sich schon sehr
schwache amerikanische Arbeiterbewegung zu spal¬
ten und vollkommen zu desorganisieren . Die
amerikanischen Behörden legten seiner Arbeit
keine Hindernisse in den Weg , sie ließen ihn ge¬
währen : machte er doch oft die Arbeit der Pin -
kertons und andrer Unternehmeragenten über¬

flüssig und trug zur Ohnmacht der amerikani¬
schen Arbeiterschaft auf seinem eigenen Wege bei .

Von MoSkan bis Neuyork aber zieht sich
der Weg und die Entfernung begünstigt manche
Anwandlung zur Selbständigkeit in John Pep¬
pers kräftigem Selbstbewußtscin . Wenn ihm schon
die Bereinigten Staaten von Amerika zur Er¬

oberung zugewicscn wurden , wollte er dort kom¬
munistische Politik aus eigene Faust machen ,
und so geriet er bald in einen Konflikt mit

seinen Moskauer Auftraggebern . Als dann das
große Aufräumen mit den » Trotzkismus und den
anderen rechte » und linken Abweichungen kam ,
organisierte John Pepper mit dem amerikani¬

schen Kommunisten Lovestone zusammen den

Widerstand gegen de » Kurs Stalins . Die Auf¬
lehnung brachte ihn » aber die Absetzung von
dem einträglichen Posten ein : er bekam den
Auftrag , zur Rechtfertigung nach Moskau zu -
rückzilkehrcn . Dieser Aufforderung kam er aber
nicht »ach , sondern verständigte die Moskauer
Internationale , daß er durch wichtige Partei¬
geschäfte in M e x i k o und — in Korea zu -
rückgehalten werde . Die Revolutionierung Mexi¬
kos und Koreas erheischte die Anwesenheit Pep¬
pers , und damit niemand an der Richtigkeit sei¬
ner Angaben zweifeln könne , legte er auch die
K o st c n v c r r c ch n u n g für die Reise von
Neuyork nach Korea bei . Schließlich wurde aber
seine Unbotmäßigkeit als unerträglich empfunden
und die I . K. K. der E. K. K. I . , das heißt
die Internationale Kontrollkommission der Exe¬
kutive der Koinmnnistischen Internationale hat
nach einer hochnotpeinlichen Nntcrsnchung John
Pepper aus der Kommunistischen Internationale
ausgeschlossen . Unter den Gründen , die
zum Ausschluß führten , wird unter anderem an¬
gegeben , daß John Pepper zwar Kostcnvcrrcch -
nungen über seine Reisen nach Mexiko und
Korea einreichte , daß er aber diese Reisen in
Wahrheit gar nicht gemacht hat , sondern
sich in Neuyork * vergnügte , und daß er auch
sonst sowohl die amerikanische Kommunistische
Partei als auch die Kommunistische Internatio¬
nale betrogen hat .

So endet vorläufig die Karriere des Er¬
oberers von Amerika in Schmutz und Gestank ,
und da in den letzten Jahren die politisch und
moralisch besten Elemente ans der Kommunisti -
schcn Internationale ausgeschlossen werden , ist
dieses Ende eigentlich eine unverdiente Ehrung
des John Pepper , der weder John noch Pep¬
per, sondern einer der berüchtigten Turkestaner
ist, mit denen die Moskauer Herren die Arbei¬
terschaft der Welt hcimgesucht haben . John
Pepper Ist nämlich eine der Kreaturen Bcla
Kuns ; er war , als er noch Josef P o g a n y
hieß , Bolkskommiffär der ungarischen Rätere¬
publik , und als er sich noch Josef Schwarz
nannte , Redakteur einer ungarischen Regierungs¬
zeitung . Freilich , wie cS nun nach dem Sturze
des John Pepper mit den » armen koreanischen
und amerikanischen Proletariat bestellt sein wird ,
ist eine andre Frage . . .

Zum Trost wird berichtet , daß Lovestone
und Pepper ihren Kampf noch nicht aufgegcbon
haben : ihre Fraktion hat dein Ncnyorker Partei¬
büro , an dessen Spitze der von Stalin einge¬
setzte F o st e r steht , einen nächtliche » Besuch ab¬
gestattet und dabei daS ganze Parteiar -
ch i v, darunter die Gcheimkorrcspviidcnz mit
Moskau , mitgehcn heißen . Vorsichtigerweise hat
aber die Parteileitung ihre Verluste bei der Po¬
lizei nicht angcmeldct . Sie befürchtet viclniehr ,
wie aus gewissen Acnßcrungen hervorgeht , daß
Lovestone und Pepper Teile deS wichtigen Ma - -
teriass zur Kenntnis der amerikanischen Bour¬
geoisie und der Polizeibehörden bringen könnten .
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Tagerneuigketten .
Der Rechnungsbeamte als Srzleher .

MotivendertÄt zum Voranschlag
dr « Lande » Böhmen für da » Iahe

1930 .

Oessenttich « Sicherheit .

Kap . «.

Tit . 3 LandevjN >ang »orbeiIS - und

lkrziehungsanftolt in Kostenblatt .

Boranschlagt wird eine neue

Pertragsrech nu » geleast ( ea. 10 . 000

Kronen ) da e» dringend nötig erscheint , die Lei¬

tung der Anstalt hinsichtlich der Erziehung ,
da » Diszlplinarrecht über die Pfleglinge
und die Wirtschasteaussicht einem erfahrenen
Rechnungsbeamten anznvertrauen .

Die obenslehenden Zeiten sind wörtlich dein

Motivenbericht zum Poranschiag des Landes Büh¬
nten für das Jahr 1930 entnomnicn und zeigen
besser als die , für die ' Auslandsprapaganda be¬

stimmte Bilderbeilage der „ Prager Presse " da »

geistige und kulturelle Niveau jener Kreise , die

in Fragen des öffentlichen Lebens das führende
Wort zu sprechen haben .

Es geht um die Besetzung einer Stelle , welche
die Erziehung von Pfleglingen einer Landes -

zivangSarbeitSanstalt mit sich bringt . Also >tm eine

kulturell und sozial lnxlnvertige Angelegenheit !
Handelt es fiat doch darum , Menschen , die alle

einen mehr oder weniger kleinen „Stich " haben ,
die alle mehr oder weniger anrüelzig sind , zu hei¬

len , seelisch gesunden zu lassen , soweit dies eben

bei der Peraulaqung des betreffenden Individu¬
ums und bei den Mitteln , die dem Staat oder

Land in viel zu befchränktent Ausmaß zur Per¬

fügung stehen , möglich ist. Hier müßte also der

beste und erfabrendste Pädagoge , der über das

sachliche Wissen hinaus , noch ein aitSgezeichneler
menschlicher Charakter ztt sein hätte , gerade gtti
genug sein , um für die Vergebung eines solchen
Postens in Frage zit kommen ; statt dessen , sehen
und hören wir . daß ein R e ch n u n g s b e a m -

ter mit zirka 10 . 000 Kronen hie für „ vor -

anschlagt " wird . Alle Kulturausstellungen zusain -
inen geben kein so getreues Bild itnserer Sozial¬
fürsorge , wie die Höhe dieses Gehaltes und die

Meinung über die pädagogische Eignung eines

Rechnungsbeamten . Wenn es sich ttm den B a u

einer . Kanone hattdelt , tverden Ingenieure
und Fachleute herangezogen , aber wenn es um

Mensche » geht , die vor dem Zugrundegehen noch
seelisch und geistig gerettet werden könnten , da

fällt den - Herren nichts anderes ein als ein —

unfreiwilliger Witz .
Ter Rechnungsbeamte als Erzieher ! Ter Ex¬

pedient im Strafgericht als Sachtvaster in lilera -

risch - künstlerifchen Fragen ! Ter Schutzmann als

Kritiker der öffentlichen Meinung ! Ter Möglich¬
keiten sind viele und diese bürgerliche De¬

mokratie wird gewiß noch viel Gebrauch von

ihnen ntachen .
Taß bürgerliche Demokratie Diskussion be¬

deutet , glattbt heute schon kein Mensch mehr ; sie
beit uns gründlich das Gegenteil gelehrt . Im
Augenblick schickt sie sich an , » nS darüber zu un -

terrichten , daß sie auch keine Erziehung mehr be -

deutet — nur den Zustand eines jämmerlich gei¬
stigen Verfalls . Der Igel .

Fund einer Kindesleiche bei Mies .
Die Mutier von einer klerikalen Veranstaltung

weg verhaftet .

Am Samstag abends fand die Arbeiterin

Theresia I a n d a int Mühlgraben bei der Bast¬

wlese in Mies eine Kinderleiche , die in einen

Sack eingenäht und mit einem Ziegelstein be¬

schwert war . Badende Kinder traten auf den

Sack herum und machten darauf aufmerksam .
Es handelte sich um

’
ein neugeborenes Kind ,

das mzch ganz " mit Blut beschmiert war . Tie An¬

zeige wurde sofort bei der Gendarmerie erstattet ,
die sich bemühte , die Kindesmörderin ausfindig
zu machen . Am Sonntag nachmittags wurde

das - ' 2 Fahre alte Dienstmädchen , Anna Scham -
burek von einer Zusammenkunft der marian i -

s ch e u F u n g s r a u e n k o n g r e g a t i o u zum
Bürgermeisteramt geholt und dort verhaktet . .
Sie gestand die Tat sofort ein . Mitschuldige
konnten bis jetzt nicht festgestestt werden . Am

Tienstag , den 17 . September , wurde sie dem

KreiSgerichte Pilsen übergeben .
Tie Schantburek gibt die Tat zu und schil¬

dert den Hergang folgendermaßen : In der Nacht
vom Mittwoch ans Tonnerstag , de » II . Sep -
teniber wurde sie von GeburlSwehen befallen
und entband ohne jede Hilfe ein Mädchen , das

angeblich tot zur Welt kant . Bon Angst befal -
ken , steckte sie baS Kind in einen Sack und ver¬

barg ihn auf dem Boden ihrer Großeltern , in

dessen Haus sie Tienstbvtenarbeiten Verrichtete .
Ant Donnerstag hat sie de » ganzen Tag Wäsche
gewaschen , die sie am Freitag früh auf die

Wäschebleiche trug . Im selben Korb hatte sie
den Sack , in dem sich das Kind verborgen befand .
Beint Mühlgraben angekommen , warf sie es

sofort aus dem Korb ins Wasser . Der Ziegel¬
stein trug dazu bei , daß es gleich unterging und
an derselben Stelle liegen blieb , bis die badenden
Kinder darauf aufmerksam machten , daß etwas

Weiches im Wasser liege .

Grobfeuer ln Mchwald .
Gestern früh um halb 7 Uhr entstand aus

völlig ungeklärte Weise im Perladeraum der
P o r z e l l a n f a b r i k Bloch in Eichwald ein
Brand , der einen Teil der Anlage an der Straße
von . Wistritz vernichtete und kolossalen Schaden
anriihtete . Trotzdem die Feuerwehren aus Eich-

wald und Umgebung sehr rasch zur Stelle waren

und aste « daran setzten , um oaS Feuer zu lokali¬

sieren , wurden einige Abteilnugen von dem

Brande erfaßt , der sich mit ungeheurer Schnel¬
ligkeit an - breiiete und an den große » Vorräten

au Holzwoste und Hol ; reiche Nahrung fand .
Im Nu batten die Flammen von der Packerei
aus die Malerei ttberyegriffen , von dort spran¬
gen sie auf die S ch l e i f e r e i und Druckerei

und schließlich auch auf das PvrtierhanS über .

Alle diese Abteilungeit und Anlage » wurden ver¬

nichtet und sind vollständig äuSge -
b r a tt n t. Tie in ihnen befindlichen Arbeits¬

geräte und anfgeftapelten großen Warenntengen
wurden ein Opfer der Flammen . Vor der Pak -
kerei standen mehrere Waggons versandbereite
Waren , die ebenfasts vernichtet wurden . WaS

von den Flammen nicht zerstört wurde , wurde

durch das Wasser unbrauchbar gemacht .
Biesteicht hätte der Braud früher gelöscht

werden können , wenn die Feuerwehren sofort ge¬
nügend Wasser zur Verfügung gehabt hätten . Eie

hatten indessen mit großem Wasserman¬
gel zu kämpfen , trotzdem astes versucht wurde ,
um Wasser sür Löschungsarbeiten zu erhalten .
Bei den Löschungsarbeiten , die erst gegen Mittag
beendet werden konnten , wurden auch einige
Personen leicht verletzt . Die Kanzleien
und ein Teil der Malerei konnten gerettet
werden .

Ter Schaden geht in v i e l e hundert¬

tausend Kronen . Durch den Brand wer¬
den leider auch an die 150 Arbeiter bis

zum Wiederaufbau arbeitslos . Die

Firma ist versichert .

Der rasende Schuster .

Nürnberg , 18 . September . Der Schuhmacher
B ö s o l d in Selb in Oberfranken hat gestern
in der T r u n k e n h e i t den 54jährigen Fabriks¬
arbeiter Johann S ch r a mm und seine beihen
Söhne , mit denen er aus nichtigen Gründen in
Streit geraten war , mit einem Messer angegrif¬
fen und alle drei furchtbar zugerich -
t e t. Als die Polizei erschien , lagen der alte

Schramm und einer seiner Söhne in großen
Blutlachen auf dem Fußboden des WohnraumS ,
während der zweite Sohn mit Mesierstichen im
Hals auf einem Stuhl zusamengebrochen war .
Der Vater ist in der Nacht im Krankenhaus
gestorben . Auch der Zustand des einen der
beiden schwerverletzten Söhne ist besorgniserre¬
gend . Bösold wurde verhaftet .

Die Laude - vertretung von Karpathornßland
hielt gestern eine Sitzung ab , in der das Lan¬

desbudget für das nächste Jahr behandelt wnrde .
Die Session ist auf zwei Tage berechnet .

Di « Gehälter der Bezirksstraßenwärter . Die

böhmische LandeSvertretnng hat seinerzeit den

Beschluß gefaßt , daß die Gehälter der Bezirks¬
traßenwärter ebenso geregelt werden wie die der

taatlichen Straßenwärter . Der böhmische Lan¬

despräsident hat nun einen Erlaß herausgegeben ,
in welchem er den Bezirkshauptleuten den Be -

chluß der Landesvertretung bekanntgibt und sie
auffordert , binnen 3 Monaten einen Bericht dem
LandeSamt darüber vorznlegen , wie die Bezirks¬
vertretungen diesem Wunsch der LandeSvertre -

tung nachgekommen sind .
Sin « Mutter tötet ihr « Kinder und sich

selbst . Ein furchtbares Faniiliendrama ereignete
sich in dem Dorfe Brossen bei Meuselwitz in

Thüringen . Die Frau des Bergarbeiters Huber
durchschnitt in Anwesenheit ihres Mannes ihren
in tiefem Schlafe liegenden drei Kindern im
Alter von 1 bis 5 Jahren mit einen « Rasier¬
messer die Kehle und verübte dan auf gleiche
Weise Selbstmord . Die wirtschaftlichen Bcrhält -
nisse der Familie waren durchaus geordnet . Die

junge Frau , die seit etwa zwei Jahren nerven¬
krank ist , sost schon mehrfach Selbstmordgedanken
geäußert haben , auch , daß sie in einem solchen
Falle ihre Kinder mitnehmen würde . Der Grund
zu der schrecklichen Tat durfte also auf einen

Anfast von Geistesverwirrung zurückzuführen
sein .

Selbstmord aus Furcht vor dem Militär¬
dienst ! In Seifhennersdorf i . Sa . hat
der am 19. /9 . ,1908 geborene tschechoslowakische
Staatsangehörige Grauer , Selbstmord durch
Erhängen begangen . Er wurde Sonntag auf
dem Richterberge aufgefunden . Graner hat sich
bereits am 12 . September aus der elterliiyen
Wohnung entfernt und dürfte nach ärztlicher
Feststellung an demselben Tage Selbstmord , be¬

gangen Haven . Tie Ursache , die den schon immer
etwas schwermütigen Menschen in den Tod ge¬
trieben hat , dürfte darin zu sttchett sei », daß
er am 12 . September zum aktiven Militärdienste
hätte einrücken sollen , wovor er sich nach An¬
gaben seines BaterS fürchtete !

Die Kinder und sich selbst getötet — wegen
Hysterie der Gattin . In 2 u st i g s a a r bei
Dcutschbrod hat der Schneidermeister
Franz Sedlak seine beiden kleinen Kitldcr
und sich selbst getötet . Als feine Frau von einem

Einkauf nach Hopse zurückkehrte , fand sie ihn
mit einem Kopfschuß tot auf dem Boden liegen ,
neben ihm die dreijährige Tochter und der zwei¬
jährige Sohn , ebenfalls mit durchschossenem
Kopfe . Sedlak hat einen ausführlichen Ab¬
schiedsbrief hinterlasse )«, in welchem er Anord¬

nungen , über sein Begräbnis trifft und als Mo¬
tiv seiner Tal die Hysterie seiner Fran anführt .

Siebe » gegen einen — und der entkommt .
Dieser Tage stellte eine uttiformierte Wach¬
patrouille ' fest, daß sich in eine « « Hause in Do¬
ma n i e (oei U- chorod ) der gefährliche Räuber
Sidor Ondkej , aufhalte , der wegen mehrerer
Ra««büberfälle verfolgt wird . Sieden Mann der

uniformierten Wachmannschaft umstellten das

Ha««S. AI « man den Dachbode «« durchsuchte ,
kroch Sidor aus das Dach , sprang voi « dort anf
den Hof herab und begann auf die Wachleute zu

schießen . Die Wache erwiderte das Feuer . Ein

Revierinspektor wurde durch einen Schuß Sidor «

in den rechten Oberschenkel getroffen . Sidor ge¬

lang es , zu entkomme » . Die Arbeiterin Siroch -
mann , die Sidor in ihrer Wohnung beherbergte
und ihm zur Flucht verhalfen hatte , wurde ver¬

haftet .

Gehaltszulage der städtischen Angestellten
Wiens . Zwischen der Gemeinde Wien >«««d dem

Verbände der städtischen Angestellten werden feit
einiger Zeit Lohnverhandlunge «« geführt . Diese
Verhandlungen sind nui « abgeschlossen worden

und die Gen « einde Wien erklärt sich bereit , den

Angestellten zu beit bisherigen 13 Monatsbezüge ««
einen 14 . Monatsgehalt zuzubistigen . Auch der

Forderung des Verbandes nach Aufbesserung der

am niedrigsten besoldeten Bediensteten wurde

Rechnung getragen .
Landung in Friedrichshafen . Tas Luftschiff

„ Gras Zeppelin " traf gestern nm 7 Uhr 10 Mi

nuten über dem Werftgelände ein . Das Luftschiff
ist um 7 Uhr 24 Minute » auf dem Werftge¬
lände glatt gelandet .

Anders tun sie ' s nicht . J >« Bruch bei

Brüx verhaftete die Gendarmerie drei be¬
kannte Einbrecher nainenS Dokonal ,

Mixer und Karin . Die drei weigerten sich ,
z u F u ß von Bruch nach OberleutenSdorf , wo sich
das zuständige Bezirksgericht befindet , zu ge¬
hen , so daß sich die Gendarmerie gezwungen
sah, eine Kutsche für den Transport der drei

Einbrecher zur Verfügung z>« stellen . .
Der bestraft « „ AdelS " - Blatt - Redakt «nr . Aus

Berli «« wird berichtet : In dem Prozeß gegen
den verantwortliche «« Schriftleiter des „ Adels -
blatteS " , Walter von Bogen , der beschnlvigl
wurde , den Schriftleiter Arnold Zweig
öffentlich beleidigt Z» haben , verurteilte daS

Schöffengericht Berlin - Schöneberg de >« Angeklag¬
ten zu einer Geldstrafe vo>« 600 Maick , im Nicht «
eintrcibnngsfall für je 50 Mark zn einen « Tage
Gefängnis . In der Nummer des „ AdclSblatteS "
voin 23 . Februar l . I . war eine Kritik deS von
Arnold Zweig verfaßten BnchcS „ Der Streit
u in den Sergeanten G r i f ch a " veröffent¬
licht worden . In dieser sehr scharfen Kritik
wurde Arnold Zweig als „ asiatischer
3 ch m utzsi n V bezeichnet . Tie Staatsan¬
waltschaft hatte daraufhin öffentliche
Anklage erhoben .

Wetterkatastrophe in Frankreich . Nach mehr
als einmonatiger ununterbrochener Hitze gingen
TienStag gegen Mitternacht über Paris und
Tüdfrankreich von Gnßregen begleitete Gewitter
nieder . Auch über Narbonne und Umgebung , wo
in der verga « « genen Woche eine Ueberschwem -
mung eingetreten war , ging neuerlich eil « Gewit¬
ter mit einem heftige » Regenguß nieder . - Zwei
Personen wurden vom Blitze getötet .
Man fürchtet neue Ucbcrschtveinmungen . Auch
auS Korsika werden heftige Rcgengüsie und

Ueberschwemmungen gemeldet . In einer Ort¬

schaft bei Ajaccio wurden drei Häuser von
den Wasserfluten w c g g e r i s s e n, wobei zwei
Kinder getötet und zwei schwer ver¬
letzt wurden .

Elf Haifische erbeutet . „ Daily Telegraph "
meldet , daS französische Fischerboot „ Touguct " ,
das seine erste Expedition längs der schottischen
Küste unternahm , habe elf Haifische von einer
Läitge voi « eineinhalb bis drei Meter

erjagt .
Am Würzburger Hauptbahnhof fuhr eine

Rangierlokomotive auf die Lokomotive eines

PersvnenzugcS auf , wobei ein Heizer ge¬
tötet , er «« Lokomotivführer und drei Reisende
verletzt wurden .

Ein Denkmal für einen Romanhelden . AuS
Paris wird berichtet: Unter dem Vorsitz
des Schriftstellers und Akademikers Marcel Pre¬
vost hat sich ein Koinitee gebildet , das die Absicht
hat , dem Helder « deS berühmten Romans des
älteren Dumas „ Die drei Musketiere " , d ' A r »
t a g n a n, im Geburtsort des DumaSscher « Hel¬
den , dem Dörfchen Lupiac in der Gascogrre ,
ein Denkmal z, « errichten . Mit der Ausführung
des Monuments wurde der Bildhauer Firmin
M i ch e l e t betraut . I « der Gascogne wird der
Plan Marcel PrevostS und seiner Freunde mit
großer Begeisterung ausgenommen , weil d' Artag
nan , wenn er auch seinen Weltruf erst dem
Meisterroman Alexander DunraS ' verdankte , in
seiner engeren Heimat inrmer als Nationalheld
betrachtet wurde . Charles de Baate , Seigneur
d' Artagnan , war ein Sproß des berühmten gaS- .
cognischen Geschlechtes der Montesquiou - Fezensac
und diente Frankreich als Soldat und Staats -
mann . Er fiel 1873 vor Mastricht in Holland .

Baler von 25 Kindern . In dem Dorfe
Stadl bei Sternberg ist dieser Tage im Alter
vo»« 88 Jahre «« der Landwirt I . Janitschek ge¬
storben . Janitschck war Vater von 25 Kindern .

Ueberfahren . Gestern vorniittags überschritt
in der Nähe des Heizhauses i>« der ' Station
Pilsen der 29jährige verheiratete Oberoffi¬
zial Wenzel Kraidl aus Rokycan die
Geleise . Er tvurde von einer vorüberfahre ««den
Lokomotive erfaßt , zn Boden geworfe»« und
überfahren . Kraidl war sofort t o t. Die Leiche
wurde etwa 13 Meter weit geschleift . Der Fall
ist Gegeilstanh einer Untersuchung.

12 : 2412 . Eine «« Beweis für die völlige
Zersetzungderkom >n uni st ilchen Be¬
wegung in Württemberg , wie er schlüs¬
siger kaum geführt werden kann , lieferte der Aus -
gang der Ortsvorsteher - Wahlen in Baihinge ««
a. S. , einer . Borortsgemeinde von Stuttgart , die

Mieterschaft und bürgerliche
Parteien in Deutschland .

J »r dc. r Deutschen Republik finden bekau
lich am 17 . November l. I . die allgemeinen o
meindewahlen statt und die einzelnen Partei )
befinden sich schon mitte «« in der Wählagiwtivi
Natürlich bewerben sich die verschiedenen bürge
lichen Parteien auch um die Stimmen bei
Mieterschaft und genau so wie bei uns wird ver
sucht , mit alle »« möglichen Phrasen wenigsten '
einen Teil der Mieter in das Retz ihrer Feinde
einzuspinnen . Die „ Berliner „Mieterpost " , da «
Organ der deutsche «« Mietervereine , winkt nun
den bürgerlichen Parteien sehr deutlich ab und
zeichnet die Rechtsparteien in folgender treffen¬
der Weise :

„ Wie nunnwhr feststeht , finden im Herbst
in fast allen Reichsteilen Gemoindewahlen
statt . Die Parteigruppierung hiezu ist bereits
im Gange . Kleine und große Drahtzieher sind
an « Werke , die Listen so zu gestalte »«, wie sie
diese z««r Erreichung ihrer Zwecke gebrauchen .
Die Firmenschilder „ Staatserhaltende
Gruppe " , „ Nationale Gruppe " u. a. werden

frisch gestrichen , damit nran die „ anderen " , di «
sich solchem Geschäft nicht anschließen , hübsch
als unnational anprangern kann . Wie diese
allein natio »«al Gestempelten nach der Wahl
auüscthe », davon hat ja soeben erst die Meck

lenburger Regierungserklärung genügende
Auskunft gegeben . DaS Mittel hat sich aber

bisher «innter bewährt , und so werden wir

auch diese « Mal wieder dasselbe Theater >«nd

hinterher denselben Reinfast erleben . Für « ms

steht naturgemäß im Mittelpunkte der kom -
»nnnale »« Arbeit die Wohnungsfrage und da -

n«it der Mensch . Um dieses Zieles »vege »« müs .
sen »vir unsere Kräfte einsetzen . Ter Macht -

verschiebnng , die die HanSbesitzer -Wirtschafts -
partei mit ihrer Eigennutzpolitik betreibt , muß
kraftvoll entgegengetreten tverden . Tie Prosit¬
gruppe » « und ihre Trabanten gilt eS in erster
Linie zi « bekämpfe «». Sie sind e«, die sich jedem
Fortschritt anf . de »» Gebiete des Wohnungs -
tvesens entgege >«ste »nmen. Sie sind eS, die in

jede »« Neubau ei »« Konkurrenzunternehmen
sehen . Sie sind eS, die der Geschäftstvelt den

Schutz und rücksichtsloser Mictstcigrrnng preis¬
gegeben haben . "

Es wäre nur zu wünschen , daß die Mieter¬

schaft auch anderwärts ihre Freunde nnd Feinde
erkennt n««d sich bei Wahlen darnach ein¬

richtet .

nicht nur selbst der Sitz sehr großer und lebens¬

kräftiger industrieller Unternehmungen ist , son¬
dern auS der auch zahlreiche Arbeiter in Stutt¬

gart ihre Beschäftig »«««« finden . Die Kommuni

stischc Partei hatte in der Person des Landtags -
abgeordneten Fischer einen eigenen Kandidaten

ausgestellt und lebhaft für ihn agitiert . Tas Er¬

gebnis war , daß Fischer vo »« ben insgesamt abge¬
gebenen 3 . 729 Stimmen ganze 12 ( in Buch
staben zwölf ) erhielt , während der vo »« der

Sozialdemokratie nnterstühte Kandidat Heller mit

2. 412 , also mit Zwewrittel - Mehrheit gewählt
tvurde . A»«f einen bürgerlichen Bewerber entfielen
1 . 269 Stimmen . Um den „ Erfolg " der kommu¬

nistischen Kandidatur richtig werte » « zu können ,

muh man in Betracht ziehen , daß die kommu¬

nistische Partei bei den Wahle » im Mai vorigen
Jahres noch 641 Stimme « « in Baihingen erzielt
hatte .

Heinrich Heines Arzt . In diesem Jahre sind 80

Jahre vergangen , seitdem in Paris ein hervorra¬
gender Forscher starb , ein Mediziner , der unter

anderen auch Heinrich Heine behandelt hatte . Er

hieß G r u b y, war ans Ungarn gebürtig und Jude .
Man hatte ihm im Jahre 1840 in Budapest ein :

Professur angeboten , wenn er sich taufen lassen
wollte . Gruby lehnte daS ab und ging nach Paris ,
wo er eine reiche wissenschaftliche Tätigkeit entsal »
«ete . Z>« seinen Patiente «« gehörten auch die Musi¬
ker Chopin und Franz Liszt , ferner die be¬

rühmte französisch : Schriftstellerin George
Sand , die Frenndi « « von Chopin und Alfred de

Muffet . Ter Leipziger Professor Kille

würdigte kürzlich in einem Bortrage die Berdienste
Gruby » , die besonders auch auf dem Gebiete der

Dermatologie , der Hautkrankheiten , liege ».

Lom Rundluul .
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Freitag .
Pr «g: UM Schallplotlenmulik , 10. Oft—17. 30 ( Cenbuna >>:ch

Brünn ) Aonprl , 17. 40 Drilliche Preslenachrichtc » ,
17. 15 Deutsche Sendung : Dr. Otto Wiener , Prag :
- Neber Schlutstt - rungen" — Doutsche landwirtschaftliche Sendung :
Henmaun Lothrmg , Prag : „Dir Landwirtschasl s» den konnneiwen
Heebstmonoten " . 19. 0L- e0. U0 Uonjert . — Brünn : 11. 00 Scholl-
plottenmnsN . 12. 90—13. 10 sSendung nach Prag und Prekbura )
xonzert , 17. 40 Deutsche Sendung : Pros . Dr. Hanl
SiauUer: Die ikntwlcklung unserer Baleuchtuug — Präs Job.
Palach : Umwälzung ded Schulwesens seit
» rieggende . — MShr. - vstrau : 12 ^0—13 . 10 floiuetl . —
»reich »,, ! 11. 00: Schallpiottenmusik , 13. 10—13. 40 Deutsche «rel -
senachrichten, 18. 30- 10. 00 «onjerl , I9 . 00- S0. 00 Ungarisch, -
Stündchen . — Dadentry : 18. 40 Bachkompositionen , »0. 40 UN» SS. 10
Nomert ». — P- elli SOLO Konzert . — Brüssel : SO. 10 Konzert. —
Berlin : 50. 00 Msred Polgar liest lkigene », 21. 00 ödrrnauerschnill
„Teil " von Rossini . — aD»I »»w»ft «,h »»l «»! 13. 00—18. 30 Tat
Lldäl und sein« Bedeutung sür die Weltwirtschaft und Welt-
Politik. — Leidlig ! 18. 00 Äperonto . — Bre- Ia «: 19. 00 Wildel«'
Menaelberg und oa« lloncertgebouw Orchester, Amsterdam , A. R
Singstunde , 31. 30 Lobendläuse der Abenteurer und Räuber von
Anton Schnack. 31. 80 Harsenkouzerl . — Münche »! 10. 30 Lieder¬
stunde, 20. 20 Gastspiel Theodor Loos „Brond " , ein dramarischkl
Gedicht von Henrik Ibsen . — Langenberg : 19. 10—19. 40 Die neue
Grundlage der Repaiotlantregelung durch Rouno - PIan und
Haager itonserenz , 20. 00 Leichte Musik. — KOnig,der «: 39. 01
Solist enkonzert. 31. 10 Liederstunde . — grenlsnrt : 2S. 30—23. X1'
Lieder >ur Laute . — Zürich : 20. 00 Konzert . — Bern : SOIO «,‘J
21. 00 Orchesierkoniert , Si . 00—21. 40 Da» deutsche BoMiied . 21. 1'
bis 22. 00 Orchester — Mailand : 20. 30 Grobe » Shmphouirkonicr :
- v Reade«: 31. 03 „Die R rgionent » wchter", Oper von Donigelli . -
Steckhet »»! 18. 00 Lieder ,ur Laut«, A. 00 Populäre » Orchest. -r
konj,rl . 2S. 10 Schuman »: Sonate für »lavier und Sioltuc . -
»- «eenha ««, : W. 00 Klassische Musik. — CH» ; 20. 00 Orchester
kannr « —A5 Tbprkonjerst - Belgrad , 20. 80 Kammern«, »». -
Warscha »! -. 9. 30 Spniphonische » Konurt . — Budapest : 20. 29
Kenzett .
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lauscndstcl Granu » als Einzelgabe und nur fünf-1 lich , das Zahnfleisch neigt zu Blutungen , auch In f

Ab -
der
der

de » Zähnen treten Schmerzen auf , die daS Kauen
erschweren . An der Rachcnschlelmhant kommt eS zu
Katarrh und gesteigerter Sekretion , wie sich auch
der Speichelfluß vermehrt . Der Hals zieht sich zu¬
sammen , kräht und brennt . Tie Speiseröhre schmerzt ,
Magenschmerzen , Gasauflrcibung steigern sich unter
Umständen bis zum Magenkrampf und Schleim¬
würgen , bisweilen zum heftigen Erbrechen . Kolik¬
anfälle im Darm sind nicht selten . Bald kommt es
zu schwerem Durchfall , bald gallig gefärbt , bald mit

. Blut und Schleim , der recht schmerzhaft ist . Die
Herztätigkeit wird beschleunigt , Hitze mit Durst¬
gefühl , Frost , sauer riechender vennchrtcr Schweiß
treten auf . Kolchizin ruft , in die BerdauungS -
organe gelangt , schwere allgemeine Bcrgiftung her¬
vor . Harnverhaltung und Blascnkrampf , Kopf¬
schmerz, Schwäche , Betäubung , Schwindel sind eben -
falls Folge » von Kolchlzinvergiftnngcn , die oft mit
dein Tode en > » .

So schön die Herbstzeitlose auch die herbstliche
Wiese schmückt , so ernsthaft sei also vor ihr gewarnt .
Wenn sie der Wicscnbcsiyer absticht und auszurotten
versucht als lästiges Unkraut , so ist das seine Sache .
DaS Vieh »leidet die Pflanze . Der Mensch aber ,
der sich der letzten Schönheiten I » der Natur freuen
will , lasse sie unberührt . So schützt er sich und die
Natur am besten .

tausendstel Granini als TagcShöchstgabc verschreiben
darf . In der zweiten Halste des t8 . Jahrhunderts
halte ein Offizier Nusson ein Mittel gegen Gicht
und Rheumatismus angcpriefen . ES war nichts
andercS als ein Auszug aus der Wurzel und dem

Samen der Herbstzeitlose . Kurz zuvor hatte schon
der Wiener Professor Stoerk die Zeitlose untersucht
und ihr Gift gegen Gicht angewandt . Lange Zett
war dann auch die Anwendung von Kolchikum -

präparatrn sehr beliebt . Bei der Gefährlichkeit des

Giftes stellten sich aber bald schwere Ncbenerschcl -
nnngcn heraus . 1887 machten die Franzosen
Mairet und Eombcnah Tierversuche mit dem Zeit «

losengift . Ihre Ergebnisse sind aber durch die ge¬
naueren Versuche von Professor Schulz widerlegt
worden . Heute weiß man , daß das Herbstzeitlosen¬
gift nur als symptomatisch wirkendes Mittel bei

Gicht in Frage kommt .

Jedenfalls ist c- Sache des Arztes , von Fall m

Fall das Rechte zu treffen . Für den Laien ist Kol¬

chizin immer ein furchtbares Gift . Wer Herbstzeit¬
losen pflückt — und wie viele unerfahrene Kinder

tun cs Jahr für Jahr — muß mit Hautausschlägen
und brennendem Jucken der Haut rechnen . In den

Mund genommen , sind innere Vergiftungen zu be¬

fürchten . Die Mundschleimhaut wird trocken und

brennt , die Zunge schmerzt und wird schwer beweg -

Kleinbauern infolge des

unterstützt
und weist

gegen die
in klugen

der grundlose Verdächtigungen gegen ih»i vor

Uneingeweihten Vorbringen kann . )
Wer die Gedankcngängc des Herrn Meiß¬

ner und seines Anhanges überprüft , steht vor
einem psychologischen Rätsel : Die Agrarier
wissen es und geben cs zu , daß Hvchschntzzölle
nichts nützen und fordern sie doch unausgesetzt .
Da halt man sich doch den Kopf >lnd fragt sich,
ob es denn wirklich möglich ist, daß eine alte

verzopfte Anschauung sich durch die Ucberliefc -
rung so in die Gehirne dieser Sorte Agrar¬
politiker verbohrt hat , daß sic selbst angesichts
der Schädigung und der Not eines ganzen Be¬

rufsstandes nicht darauf verzichten können .

Diese lehrreiche Tagung ging zu Ende mit
der Zusage des Landeskulturratspräsidenten
Windirsch , über das Gctrcidemonopol eine

Aussprache hcrbcizuführcn , und mit der An -

nahme einer Entschließung , die höhere Zölle
forderte und sich gegen Stenermaßnahmcn wen -
detc . Beim Verlesen der Entschließung konnte es

Herr Böhm nicht unterlassen , die Steuerreform
zu Preise », aber deren Durchführung als schlecht
hinznstellcn . Dafür erntete er nur uuglänbige
Gesichter , jedoch kein Wort der Zustimmung .

Es ist ganz selbstverständlich , daß die Ver¬
treter des Kleinbancrnvcrbandcs dieser wider¬

sinnigen Resolution ihre Zustimmung verwei¬
gerten , was durch eine Erklärung des Genossen
S ch m i d t begründet lvurde .

Zur Hebung der Popularität des Landes¬
kulturrates dürfte die Beweisführung der agra¬
rischen Funktionäre

' ‘ ‘

sicherlich nicht beigctragen haben .
Welche Furcht die Landbündlcr beherrscht ,

zeigt sich in ihrer verlogenen Berichterstattung .
So bringt z. B. die „ Deutsche Landpost " in
ihrem Bericht vom Dienstag , den 17 . September
nicht einmal die Namen der Klcinbanernvrr -
treter , geschweige denn ein Wort dieser ganzen
Auseinandersetzung . Das stellt den führenden
Agrariern , die diese Berichterstattung anordne¬
ten , kein besonders ehrendes Zeugnis aus . Dic
Teilnehmer der Leitmeritzer Tagung aber wer¬
den sich ihr Bild über diese Angsthasen schon
zu ncachen wissen .

Andreas M c i ß n
vielen Ansichten
behauptete aber .

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Del ne Tochter — Dein < sohn

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbeiteriugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied de «

„Sozialistischen Fugendverbander ? "

- le Postmeisterin und der Diktaktor .

Signorina Rosetta R a v a u c l l i zählte zwan¬

zig Lenze und war bis vor kurzen « beim Hauptpost -
omt der „ewigen Stadt " Ron « als weibliche Hils «-

lcast angestcllt . Eine fleißige , kleine Postmeistcrin ,
Sie gewiß nicht im Traume daran dachte, daß e! ««eS

reges ihr Name' fett gedruckt durch alle Zeuui «gen
Italiens gehen und dazu beitragen würde , die Po .

pelaritäk Mussolinis — wenn auch indirekt —

p fördern .
DaS brave Fräulein halt « «ine einzige Un -

nigend : Mussolini halle « S ihr angetan «

Ihr Interesse für dei « Duc « war geradezu krank¬

haft. Und da ihr nie dic Freude vergönnt war ,

tcn „Helden ihrer Mädchenträume " persönlich zu

scheu — saß sie doch tagein , tagaus hinter dem

Ähalicr —, so wählte sic eine «« anderen Weg, um

ihre krankhaft « Neugierde tvenigstenS einigermaßen
g« stillen : sie ösfneie kurz entschlossen zwei Privat »

triefe. Der eine «vor an den Ministerpräsidenten
selbst, der aridere an seine Gattin , Donna Rachcle
Mussolini , gerichtet .

Tas war nun ein schlechter „Scherz " , juridisch

sogar ein Doppelverbrcchen : Verletzung des Brief¬

geheimnisses und gleichzeitig der Bcamtenpslicht .
Natürlich kam die Sache bald heraus . Man

loiuerlc zuerst eine sozialdemokratische Derschwä -

mng, mobilisierte die Kriminalpolizei und die Fasci -
tzendelachemenl « und — ertappte die gefährliche
„Attentäterin " kurz darauf beim Oessneu eines

triiten Briefes . Große Aufregung , große Empö -
«ung. Dann : Schutzhast , Verhör und — Gelächter .
Die Keine groß « Sünderin gestand unter vicken

Tränen die „ Beweggründe " , vielmehr den einzige . «
Beweggrund : sie sei eben in Mussolini unsterblich
verliebt . — Ta das dumme Mädel durch dic Ocss -
uung der an sich belanglosen Privatbriefe keinerlei

. Slaalsgcheimnisie " erfahren ha«, kam cS mit

einer verhältnismäßig geringen Strafe davon :

sechs Monate Zuchthaus ! Tas Urteil «var

«chiSkräslig , und die Gemüter beruhigten sich

sowohl Fran Justitia wie Herr Mussolini konn ' ei «
em« ruhig schlafen .

Da kam die große , ganz große Uebcrraschung :
Mussolini „winkte " und Rosetta wurde begnadig
Begründung : der eigentliche Be>ueggr »««d dec trr -

iuccherischen Tat sei „verzeihliche menschliche
Lchwäche" gewesen . Und Mussolini hat nm « einmal
»in BerständniS für „Schwächen " ! Ter Knalleffekt
ist restlos gelungen : daS göttliche Volk klatsckuc Be¬

fall, und die Zeitungen brachten Leitartikel übe -
baS große Herz des großen Mannes . Musiolini
Triumphator siegte auch diesmal . Klein - Röschen
wird wohl ' — znm Film gehen . Tie kleine Post -
meisterin ist ja über Nacht eine Persönlichkeit sic-
worden . . .

Aussig, Teplitz zu einer Tagung nach Leitmeritz t
cingeladen , wo über die Krise in der Landwirt »
schäft beraten werden sollte . Diese Veranstaltn ««g ,
nahm aber einen Verlauf , den die Einberufer '

wohl nicht geahnt , aber hinterher sehr vcr - -
wünscht haben dürsten . Unter den etwa hundert i
Teilnehmern waren anch Vertreter des Klein¬
bauernverbandes anwcse ««d, darunter der 1. Ob »
mannnstcllvertretcr Josef Zenker ( Zebus )
und der BcrbandSsekretär Schmidt (Teplitz ) .

'

Dic agrarischen Führer, in der Meinung ,
wie iinmer so auch diesmal unter sich z>« sein ,
machten auS ihren Herze »« keine Mördergrube .
Sic plauderten da Tinge aus , die sie sonst immer
leugneten . Zuerst der Vorsitzende Abgeordnete
W i n d i r s ch: Er meinte i>« der Begrüßungs¬
ansprache , daß der Zweck der Taglrng , nebst der
Beratung über die Agrarkrise der sei, den
Landeskulturrat populärer zu
machen . Das ist ein schönes Wort , aber ein
nm so schlechteres Zeugnis für den Landes -
kulturrat , der nun schon länger als 30 Jahre
als landwirtschaftliche Hauptkörperschaft besteht
und ««och immer unpopulär ist. Er wäre höchst
interessant zu erfahren , wer an dieser Unpopu¬
larität dic Schuld tragt . Oder soll diese Beiner -

k««ng etwa eine Spitze gegen frühere leitende

Persönlichkeiten im Landcskultnrrat sein ' ? Man
könnte cS fast meinen , denn ein Herr Verwalter

Stelzing , der nach Windirsch sprach , sagte ,
daß jetzt angeblich ein „ anderer Zug " im Lan -
dcSknlturrate herrsche und die durch den Frost
in ihrer Obstkultur geschädigten Landlvirtc eher
auf finanzielle Unterstützung rechnen können .

Dieser fromme Wunsch wurde leider durch eine

Mitteilung deS ScktionSchess Meißner zer¬
stört , indem er nachwies , daß der Landeskultur¬
rat über keine Mittel verfügt , nm solche Unter -

stützungcu geben z>« könne ««. Mit dem „ anderen

Zug " scheint also nichts zu sein .
Dann kam der landbündlcrischc Abgeordnete

B ö h i«« zun « Worte . DaS »var ei »« „ Genuß " ,
diese politische Jcrcmiade anzuhören . Daß cS

so schlecht >« m die Landwirtschaft stehe , daran

seien — hört ihr , Leute ! — d i e tschechi¬
schen Agrarier schuld . ( Tonst waren ' S
immer die bösen Sozi . Die Wandlung ist inter¬

essant . ) In der tschechischen Agrar¬
partei säßen Leute , die für die

Landwirtschaft nichts übrig haben .
( DaS haben wir - schon lange gewußt , aber dic

blinde »« landbündlerischen Anbeter glaubten daS

Gegenteil . ) Er ( Böhni ) habe verlangt , daß daS

Parlament »licht in Ferien gehe und Schutzmaß -
nahmci « für die notleidende Landwirtschaft be¬

schließe. DaS sei abgelehnt worden . „ Ü n d s o "
— klagt er weiter — „ k onntcn mir f ü r

die Landwirtschaft nicht daS Ge¬

ring st e m i t nach Hanse bringen . . . "

Zum Schluß rief Böhm : „ W a S nützt
nnS alles Regieren , » ve » > » » vir dabei

zugrunde gehen . "
Endlich ist ' ü also heraus , endlich haben die

Regierungstreuesten eingestehen müssen , daß ihre
ganze Rcgiererei für die Katz ist , daß sic von

de»« tschechischen Agrariern über » Ohr gehauen
» vcrdcn und daß durch diese RcgierungSpolitik
dic Landwirtschaft geschädigt »vird . DaS haben
wir schon im » ner behaupte « , und man könnte

jetzt die reinste Schadenfreude empfinden , we » « n

man nicht wüsste , wie tausende Menschen unter

dc>« Auswirkungen dieser Politik in Not und

Elend geraten .
In der weilcren Aussprache nahm dann

auch Ge»»osse Schmidt , Teplitz , zu der Agrar¬
krise Stellung , wobei er nachwics , daß dic Ein -

führung der erhöhte »« Zölle auf Getreide zwar
eine 20 —LZprozentige Erhöhung der LebenS -

mittelprcise durch die vorübergehende Getreide -

prcissteigerung nach sich brachte , aber nun de»«

großen Preissturz bei Getreide nicht aufhalten
konnten , während die LebenSmittelpreisc oben

e r das Wort ,
des Genossen
daß niemand

ein Mittel der
den
nur dic Reden

Elend , in Vas die

Preissturzes bei ' Hopfen geraten und
die Forderung des Genosse «« Schmidt ,
die Angriffe des Herrn P l e s ch c r

Konsumvereine und den Abg . L e i b l
Worten zurück .

Zuma Schluß nahm der für die_ Zollpolitik
unserer Agrarier verantwortliche Zolltheoretiker
Sektionschef
Er stimmte
Schmidt zu ,
früher gesagt habe , der Zoll sei
Preisstabilisierung i «nd könne

handel beseitigen . ( Ta möge er
der führende «« Parlamentarier vom Bund der
Landlvirtc ans den « Jahre 1926 Nachlesen . Tort

findet er diese Behauptungen . Uebrigeus mußte
Abg. Böhnr über Aufforderung des Genossen
Schmidt zngeben , eine ähnliche Behauptung iu
einer Rede getan zu haben . ) Wenn cs also wahr
ist , » vaS Meißner behauptet , »vozir ist dann der

Zoll notlvendig ' ? Trotzdem aber Herr Meißner
offen zngeben musste , daß dic Zölle der Land -
»virtschast keine «« dauernden Nutzen brir «ge«« und
auch nach seiner Ansicht nur ein Provisorium
sind , forderte er zum Schlüsse doch wieder er¬
höhte Zölle als einzige Rettung , da das Ge -
treidcmonopol angeblich zu spät käme , und er
erklärte sich bereit , in Kleinbaueruversannnlun -
gen über die Notwendigkeit der Zölle zu sprechen .
( Taz «« wird ihm vom Klcinbaucrnbund ehestens
Gelegenheit gegeben werden , dainit er nicht wie -

Herbstzeitlose .
Dic Blütezeit der wildwachsende »« Pflanze»« ist

mm ,o »>e»»«lich vorüber . Wohl trifft man noch ab -

blühende Gewächse in großer Zahl , auch etliche , die

zum zweiten Male in diesem schöne »« Sommer ihre
Blumen zeigen , Aber im großen und ganze «« er¬
scheinen nun viele Ncnblühcr nicht mehr , außer der

Herbstzeitlose , die so ganz außer der Zeit regelrecht
pünktlich mit den « September Ihre zarten Blüten¬
schafte mit den reizvollen Blumen über dic Wiesen
schickt. Die Blume erinnert in Farbe und Gestalt
an die erste Gartenblume des Frühjahrs , den Kro¬
kus. Daher trägt d,Ic Zeitlose auch bei « Rainen

Dicsensafran. Auf den Gcbirgswicscn blüh « die

schöne Zeitlose bet»- ganzen September über , mit¬
unter bis in den Oktober hlucin . Bei so vorge¬
schrittener Jahreszeit kann es nicht wundernchmcn ,
tvenn der Rest der Vegetationsperiode nicht mehr
zureicht, un « die Früchte reife «« ,, « lasten . Sie ent -
tvickeln sich erst mit den Blätter ««, die im Frühjahr
aus dem Boden streben . Inmitten de - Blätter¬
busches sitze» bann die dreikapseligen Frücht « und
«eisen die zahlreiche «« kleinen braunen Samen . Alle
Teile der Herbstzeitlose enthalten ein gefährliche -
List, das Kolchizin . Wie gefährlich er ist , niag man
daraus ersehen , daß der Arzt davon , nur zwei-

in dieser Versammlung

ftnterfei der kommunistischen Partei . !
Da« langjährige Mitglied der Kommnuisti .

scheu
Partei und Nedakliousmilglied der in Leip¬

zig crMincndcn „Säckfsischen Arbeiterzcitnng "
hau« Pütz, ist zur SPD ü b c » g c t r c t e n. In
einem Schreibe»«, an de>« Bezirksvorstand Leipzig
gilt Pütz n. o. folgendes mit :

„Die Fraklionskänipfc in der kommunistischen
Parteiführung haben dic ehemalige starke kommn -

Hische. Par^i bi S a u f einen e i n f l ««ß i o -

jen Rest zerstört . Theoretische Unfruchtbarkeit ,
ilmuption, Knechtseligkelt , Feigl)eit und Rück -

aratlosigkeit sind besondere Merkmale , dic den zur

Führung Geeigneten in der Komintern kennzclch -
ucii. Dic deutsche Rußlanddclcgativn , an beten

Spitze Thälmann von Moöka « « zurückkchrte . über¬

mittelte dem deutschen Proletariat die neue These ,
daß Korrupt io >« fein Verbreche n sei.
Rich die KPD- Opposition kann nach Lage der

Dinge politisch nichts anderes sein , als ein nutz¬

loses Brachfeld , a««f dem wertvolle Kräfte
vermodern . Die SPD ist die Partei der Millio¬

nen, ist dic Partei , z»l der die dcutschet« Arbeiter

ihr Vertrauen in tauscndsältigcr Form manife¬
stieren. In der KDP wird der Arbeiter zum w« l -

ieillojcn Slimmvich , zum Sprungbrett für Karne «

nsten degradiert . Tarn » « « gehöre «« alle Proletarier
in Stadt «lnd Land in die große , starke , mächtige
Arbeiterpartei , in die Sozialdemokratische Partei . "

D « hast den SMaqi
Lassen Sie Ihren Kindern die

Freude am Fangenspiel , Jugend
will sich austoben . Stillsitzen

schafft Grübler , macht

blass und kränklich .

Nur sorgen Sie dafür

dalj die jungen Nerven

durch die Stütze des

harten Lederabsatzes auf dem

Steinpflaster nicht gefährdet wer¬

den . Schuhe mit den elastischen ,

unverwüstlichen Berson * Gummi »

absätzen sind die richtige Futz -
bekleidung für die Jugend . Zum

Schutz der Gesundheit und nicht

zuletzt im Interesse Ihres Haus «

haltkontos .

Grundsätzlich aber nur

BERSON 750

Eine interessante landwirtschaftliche Tagung .
Herrn Böhms Fammerrus : „ Was nützt uns alles Regieren , wenn wir
dabei zugrunde gehen " . — Der Sekretär des Meinbauernverbandes für

das Getreidemonopol . — Die agrarischen Führer für erhöhte Zölle .
Der Landcskultnrrat hatte für Sonntag , j geblieben sind . Ein BeN^iS , daß die Hochschtttz -

den 15 . September , alle landwirtschaftlichen Zollpolitik versagt und wcocr eine Preiüstabilisie -
Organisationen der Bezirke Tetschcn , Leitmeritz , j rnng der landwirtschaftlichen Produkte noch die

Ausschaltung deS Zwischenhandels gebracht hade .
Tic gleiche Erscheinung wie bei »«« Getreide sei
a«lch beim Vieh zu beobachten getvesen , näml ' ck «

Preissenkung trotz Zollschutz. Daher müsse ««
andere Wege zum Schutze der Landwirtschaft be¬

schritten »vcrdcn . Ji « mehrere » « Ländern befasse
man sich letzt mit der Einsührnng deS Getreide¬

monopols ( Oesterreich , Deutschland ) , daS in Nor -

Wege » « schon lange besteht i «»«d in der Srhlveiz

durch 14 Jahre der Landwirtschaft bei « beste »«
Schutz bot , wie der Schweizer Baucrnabgeord »
nete M i >« g e r in einer Rede festgestellt hat .
Ei >« Gctreioemonvpol schützt den Landwirt vor
den Preisschwankungen der Handelsspeknlationen
und sichert ihm einen angemessene »« Preis , ohne
dei « Konsumenten zu belaste »«. Mit einer solchen
Regelung könne auch die Arbeiterschaft u»«d die

übrigen Kon ' nmcnteii zufrieden sein , da sie nicht
ans ihre Kosten gehe und die sicherlich keil «

Jntrrcsic an einer Verelendung der Bauern

haben , da hiedurch eine verstärkte Landflucht ,
größere Arbeitslosigkeit und als weitere Folge
Verschlechterung der Lebc »«sbedingungen
Arbeiter z«l erwarten sei.

Die Regierung müsse endlich auch durch

schluß fester Handelsverträge ui «d Hebung
Kanfkraft der arbeitenden Bevölkerung
Landwirtschaft Hilfe bringen .

Gcnoste Z w inidt verlangte dani « die Ein -

bcrltsung einer E»«quete durch den Landeskultur ¬

rat , die über die Möglichkeit eines Getreide «

inonopols fbcratei « soll. Hiezu » värcn alle inter -

cfscnten Körperschaften einzuladcn .
Die Ausführungen »vtirden unter gespan »«<

tcstcr Aufmerksamkeit ttttb jitnt Schluß mit Zu¬
stimmung entgcgengeuonnncn .

Wenn eine Bombe explodiert »väre , sie hätte
auf dic Herren Windirsch , B ö h m, M e i ß -

n c r ustv . keine größere Wirkung anSüben kön¬

nen , als diese Rede . ES sprachen dann mehrere
Teilnehmer , darunter Senator L e d c b o u r ,
der daS Beispiel der Schweiz für unS nicht

> gegeben erachtete . Landeskulturrat - Delcgiertcr
A««sten ( Tetschcn ) schloß sich der For¬
derung ««ach einer E n q » « e t e über d a ü

i Getreidemonopol an . Grosse , Aussig ,
' forderte ein Notprogramn « und Besciliguiig der
' hohen Militärlasten . Der Obmannstellvertreter
■ des KlcinbauernvcrbandeS , Genosse Zenker
. I ( ZebuS ) , schilderte ausführlich die Not und das
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Kleine Chronik . |
Die Sprengung des Wasierstoffaloms .!

SPD . Die Zcrlrümmernng de « Aiom « ist ' chon

seit Jahrzehnten daS ersehnte Ziel der Chemiker .

Zohlrcick - e Versuche und Anstrengungen sind von

den Gelehrten aller Länder gemacht worden , nm

dieses Ziel zu erreichen . Ru : yersord war der

erste , der die rätselhafte Erscheinung beim R a ->

di um als Atomzcrfall erkannte und vor zehn

Jahren den Äersnch unternahm , diesen nntiirlichcn

Atomzersoll , wie beim Nadium , aus k ü n st l i ch e m

Wege zu ermöglichen . Mit einem kunstvollen Appa¬
rat gelang rS ihm , mit Hilfe von Aiphastrah -
len Wasserstosfatomc au « anderen Elementen her -

auszustoßcn . Die Alphastrahlcn , die au « den von

der Natur zertrümmerten Radinmatomen heraus -

zagen , verfügen über Kräfte , wie sie bisher mit

menschlichen Mitteln noch nicht hergcstelll werden

konnten . Die ganzen Versuche waren aber bisher

nur von Teilerfolge » gekrönt nud die eigentliche

Atomzcrtrümiuerung noch nicht erreicht worden .

Der Atomkern widerstand allen Sprengungsvcr -
fuchen . Tiefer ist außerordentlich klein und verhält

sich zum Bakterium ungefähr ebenso wie ein Steck -

nodclkopf zum Berliner Nathans . Der Atomkern

wird durch ungeheure Kräfte zitfammengchalten ,
deren Frciwerdung durch Zertrümmerung des

Kern « der Menschheit nngehcurc Energie » billig
lic - ' eru würde .

Jetzt scheint man diesem Ziel durch Sic Ver¬

suche eines denlschen Gelehrten endlich nahegekom¬
men zu sein. Ans Amerika kommt von der Jah¬

resversammlung de : „ American Chemical Society "
die Nachricht , daß der deutsche Chemiker Professor

Dr . K. F. Bonhöf fcr auS Berlin seine neue

Hydrogentheorie demonstrierte , deezusolge das Was¬

ser , tosfatom sprcngbac ist . Die daraus reiulrierendkt ,

zwei Gase sollen voneinand - r ganz verschiedene che¬

mische Eigenschaften haben . Dir amer: ko»lsche » Zei¬

tungen berichten ausführlich darüber und bemerken ,

daß c« sich zwar zunächst nur nm ein - ein wissen¬

schaftliches Problem handle , daß diese Theorie aber

von g - cßrer praktischer Bedeutung
für die Gewinnung von Gasolin und

für die Petroleum - Industrie werden

könne . Tr . Taylor , der Vorsitzende der „Ameri¬
can Chemical Socictv " , nennt diese Arbeit Dr . Bon -

hössers die größte Erfindung von 1929 .

Die Auswirkung dieser epochemachenden Ent¬

deckung find noch nicht zn übersehen . Erst die Zu¬

kunft wird die große Bedeutung dieser Arbeit leh¬

ren können . Rr .

Ein Internationaler Verband zur Verhütung

der Blindheit wurde gemäß den Bcfchlüsseil dcü In¬

ternationalen Acrzlekongresscs in S ch c v e n > n g e n

inS Leben gerufen . Ter Verband wird besonders sie

Kurzsichtigkeit der Schulkinder und die

Angenbindchaulentzündung bekämpfen , an der , nach

einer Mitteilung aus dem Kongreß , in einzelnen

Ländern 95 Prozent der Bevölkerung leiden

Eine wilde Assenjagd . Bei der Einkkcserung
eines größeren AssentranSporlce in da « berühmte

Pasteur . Institut in Pari « benutzten die beiden

größten Assen eine günstige Gelegenheit zur Flucht

Eilt ganzes Stadtviertel beteiligte sich an der Affen¬
jagd , die anscheinend zunächst von den Tieren al «

Belustigung ausgcfaßr wurde . Schließlich wurden ,

um der Ausreißer wieder habhaft zu werden zwei

Assistenten des Pastcur - Jnstitnts hcrbeigchvit . Beim

Anblick dieser beiden Männer in ihren großen wei¬

ßen Schürzen ergriffen die Affen in wildem Sch, ' ek¬
len da « Weite . Sie sind seitdem verschwunden .

zur sächsi

Also trotz aller Technik , trotz aller Fairneß den

in den Gewerkschaften , Kultur¬

schön vollzogen Hal , soll sich nun

in den Sportorganisationen ouS -

Zorn der

stützenden

Freitag
SamSIag ,

7! - i

„ Friederike " .
„ L o h e n g r i n" .

Krame r - G l ö ck n e r ,

/Ulen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Körper , soweit wie es erlaubt ist , mit beim Spiel

einsetzen , sonst — dürfte es bald um die Borherr ,

chast SachsenS im Fußballspiel Innerhalb des Bun

des geschehen sein.
- Abgesehen von diesent Gcdankengang habe «'

beide Spiele bewiesen , daß die sächsischen Fußballer
den stilgerechteren und geschmackvolleren Fußball
demonstrieren . Möge uns dies trotz allem Kampf
beim Fußballspiel erhalten bleiben . Dann dürften

wir immer als Lehrmeister den anderen Bundes -

genossen voranstehen . "
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schen Massenorganisation selbswcrständlichc » Forde¬

rungen konstruieren die Rnsscn eine „Provokation " .
Die Nüssen müssen die westeuropäischen Arbeiter für

grenzenlos dumni hallen , daß sie ihnen zumute » , an

eine „Provokation " zu glauben und nicht zu sehen,
wie genau sich der Austritt der Russen aus der

A2J . aus der Linie der gegenwärtige » kommuni -

stischen Politik bewegt , die in der Errichtung eigener

Organisationen Ihr Heil sieht.
Die deutschen Kommunisten sind ganz zer¬

knirscht , von den Russen so schmählich im Stich ge-

lassen worden zu sei «, und die kommunistische Op -

posilipuszeitnng von Sachse », „Arbeilerpolitik ",

schreibt :
„ Für diese » Schritt gibt ea keine Entschuldi¬

gung . Kein Arbeiter - Schachspieler wird und kann

ihn verstehen und billigen . Die russische » Genos¬
sen sind jedoch nicht nur ausgetreten aus der

A2J . , sie haben nunmehr auch eine Neu grün -
dun g einer Arbeitcr - Schachinternationale „auf
revolutionärer Grundlage mit dem Anschluß
an die rote Sportintcrnationale "
vorgcn . unmen . Damit ist der Anstoß gegeben , daß
nunmchr in den einzelnen Länder » , wo Sektionen

der ASJ . bestehen , über den Anschluß an

Moskau oder Chemnitz ( Sitz der ATI . )
diskutiert wird , und daß es eventuell zur Grün¬

dung „revolutionärer " Schachorganisationen kom¬

men wird .
Was sich

organisationen
auch tatsächlich
wirken : Gründung von kommunistischen Sport -
nnd Schachverbäirden . Ist es auch Wahn¬
sinn , so ist eS doch Methode . "

ES kennzeichnet die Internationale Politik der

Russen nud die Bereitwilligkeit der gegenwärtigen
KP. - Leitungcn , sich für diese Politik mit allen Mit¬

teln einzusctzen , dadurch , daß in Denlschland der

Kommunist Pflaum ( Leipzig ) , der Mitglied dcS

Bureau « der Arbeitcr - Schachinternationale ist, auS

der KPD . ausgeschlossen wurde . Pflaum verwarf
in Bureausihungen , daß russische S ch a ch f ü h -

rer in italienischen fascistischen Schach¬

zeitungen mitarbeiten . DaS hat ihn » den

russischen Schachgewaltigen und der sie

Kommunisten eingetragen .

KM und
MaScagni schreibt eine Tonfilm - Oper . Pietro

MaScagni , der Komponist der „ Cavalleria Rusti -

cana " , teilt mit : „ Ich wurde in ? lmerika ersucht ,
meine Werke ini Tonfilm reproduzieren zn lassen,

habe mich jedoch nicht dazu entschlossen , da ich der

Ansicht bin , daß eS in jeder Hinsicht besser ist, sür

den Tonfilm etwas Neues zu schaffen . Sobald Ich

etwas weniger mit Arbeit überbürdet bin , beabsich¬

tige ich, eins Oper zu komponieren , die nur für den

Tonfilm bestimmt sein wird . Vielleicht werde ich

bereits in diesem Herbst Zeit finden , mich dieser
Arbeit zu widmen . "

Spielplan des Neuen Deutschen Theater «.

Donnerstag , 7 Uhr
( 216 —2) , 0 « Uhr :

Gastspiel Pepi
Uhr : „ Olympia " . Sonntag , 2 ' A Uhr : „ Prosit ,
Gipsy ! " ; 7 J4 Uhr , Gastspiel Pepi Kramer -

Glöckner : „ Olympia " . Montag ( 248 —t ) , 7 %

Uhr : „ Die KinolönigIn " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag , 7) 1

Uhr : „ Rugby " . Freitag , 754 Uhr : „ Grand »

Hotel " . Samstag , 754 Uhr : „ Die Perle von

Chicago " . Sonntag , 7) 4 Uhr : „ Prosit ,

GipsYi " . Montag , Gastspiel Pepi Kramer -

Glöckner , 754 Uhr : „ Olympia " .

sichrer Ott vom Leipziger Fußballbezirk ,
fchen und außersächstschen Spielstarke und Spiel -

weise Stellung genommen ' und im „Sachsen - Fußball "
nachstehende , sehr beachtenswerte Ausführungen ge¬
macht :

„ Die Süddeutschen halten genau so wie in

Nürnberg ( beim Bundessest . Die Red . ) die typische
süddeutsche KampfeSart . Sie verhindert sehr viel

ErfolgSmöglichkeilen , h. it aber bei einer aufmerk¬
samen gegnerischen Verteidigung nicht viel Gelegen -
hcit , Tore zu erzielen . Der Torwart steht bei die¬

ser Lpielweise an der Spitze , er fegt wie ein Ber¬

serker im Strafraum herum und hat in Dresden ,
wie noch mehr in Leipzig , die unmöglichsten Sachen

hcrauSgcfischt. Nun sei eine Frage erlaubt : Kön¬

nen unsere Techniker bei ihrer Lehrtätigkeit ein Teil
der süddeutschen Spielwcise mit an den Mann brin¬

gen ? — jawohl ! — Eine Mannschaft in Sachsen sei

herauSgegrissen : TSV . 10. Sie hat die Technik
und das flache Paßspiel der Sachsen und die robuste
( bitte nicht mit roh zu vergleiche ») Spielweisc der

s Süddeutschen . Und dies war bei ihren Erfolgen

Spott * Spiel * Körperpflege
2Ir £eiter - ( 3t &ac &ititernationate gefpalten !

Die Muffen wollen eine fommuntfttfcOr 0i9a < Olnieraatlonale .

Die da noch immer glauben , daß cs den Russen

um eine wahre Einheitsfront in den Kultur - und

Sporwrganisationen zu tun sei, sind um eine Ent -

täuschung reicher . Am 27. und 28. August tagte In

Leningrad die allrussische Schachkonfercnz und be-

chloß, au « der Arbeiter - Schachinternationalc auS .

gttrete ». Al « Gründe werden die Wiener Be -

chlüsse der AS2 . angegeben , die die Russen als

„ Provokation " aufsassen. Wenn c« darum geht , sich

unschuldig zn zeigen , sind die Russen im Gegensatz

zil ihren sonstigen Gepflogenheiten recht feinfühlig .

Zum Beweis dafür veröffentlichen wir die fünf
Punkte der c i n st i m m i g angenommenen Wie ¬

ner Resolution . E « heißt in ihr :

Soll eine weitere Zusammenarbeit
gewährleistet erscheinen , so inuß gefordert werden :

1. daß die russische Sektion ihre Angriffe gegen

einzelne Landesverbände und deren teilende Funk ¬

tionäre restlos cinstcllt ;
2. da ß die durch Zellen - und F r ak ¬

tiv nsbildnng in Erscheinung getre ¬

tene Wühl - und 2 p a l t n n g S a r b e i l, wie

le in letzter Zeit sich besonders im Tcntschc » Ar ¬

beiter - Schachbnnd fühlbar gemacht hat , für alle

Zukunft zu unterbleiben hat ;
8. daß mit Rücksicht ans die tief bedauerlichen

Erfahrungen de « Jahre « l92ü künftig ausreichende

Garantie bei Veranstaltung von Wettkämpfen ge ¬

geben werden ;
t. daß die russische Sektion , mit der ein schrift ¬

licher Verkehr überhaupt unmöglich ist, wenigstens
durch Teilnahme an den maßgebenden Sitzungen
und Kongressen ihr Interesse an der Mitarbeit in

der ASJ . bekundet , statt sich wie bisher auf unsach ¬

liche Kritik zu beschränken und durch ihr Nicht ¬

erscheinen ein ersprießliche « und einvernehmliches
Arbeiten zn boykottieren ( auch in Wien war

kein russischer Vertreter ) ;
8. daß die Russen sowie alle übrigen Sektionen

jeden schachlichcn Verkehr mit bürgerlichen
Verbänden und insbesondere auch die Mit ¬

arbeit an der bürgerlichen Schachpresse ausgeben ,
weil dies den Prinzipien der AST . entschieden zu -

widcrläuft ; hierbei wird verwiesen auf den Artikel

de « Leiters der russischen Schachbewegung , Kry -

lcnko , in der Zeitung „ Schachmalny Listock".
AnS diesen sür das Bestehen einer proletari -

S ochsen » Borherrschaft im Fntzhall
gefährdet ?

Diese Frage wurde in letzter Zeit unter den

sächsischen Arbeitcrsußballspiclern eifrig besprochen .
Gründe waren , daß »ach mehrjähriger ( Inhaberschaft
de « Bnndesmcistertilcls durch sächsische Mannfchaf »
teil «Leipzig Stötteritz und Dresdener Sportverein )
der Titel in den letzten zwei Vahren nicht mehr
nach Sachsen fiel . Auch gewannen die sächsischen
Spitzenmannschaften in letzter Zeit in JrcundschaslS -
fpielen mit führenden Mannschaften anderer Kreise
nicht mehr in dem gewohnten überzeugeirden Stil .

Hinzu kamen die Beobachtungen , daß in anderctt

Kreisen technisch gute Fortschritte gemacht wurden .

Besondere Vergleiche der Spielstärkcn wurden den

am 8l . August und 1. September stattgcfundenen
Spielen der sächsisä - en und württcmbcrgische » Aus ¬

wahlmannschaft beigcmessen . Sachsen gewann in

Dresden ö : 2 und in Leipzig , trotz besseren Spiels
der sächsischen Mannschaft als in Dresden , nur 2 : 1 .

I » einer Nachbetrachtung zu den zwei letzt -
genannten Spielen hat einer der berufensten Köpfe! ausschlaggebend ,
der sächsischen Arbcitersnßballspieler , der Geschäfts- ' —
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Mitte Musikgeschichte »
aus alter Zeit .

Es ist ein gutes Viertcljahrtansend her , daß
zum ersten Mal Konzerte gegen Entree stattfanden .
Der erste Künstler , der Konzerte für ein Entgelt

veranstaltete , war der Violinvirtuose B a n i st e r in

London , und zwar im lkahre 1672 . Jean Abell , der

Caruso des 17- Jahrhunderts , als erster Tenorist
weit und breit bekannt , trat um diese Zeit mit

Banister öffentlich gegen Eintrittsgeld ans . Abell

war „ Sänger und Lautcnschlägcr " am Hofe Karls ll .

»>

Zu den ersten Bussosängcru de « vorigen Iahr -

hundertü gehörte der Italiener Ruggiero . Bon

seinem Konzert in Paris , bei dem noch Rubin ! und

die Madame Grifi , beides Berühmtheiten ihre «

Faches , mitwirktcu , erzählte man sich folgende reiz¬
volle Anekdote :

Ein gcwinnrcichcs Konzert ! Einige Minuten

vor Beginn trat Rubin ! mit heiterer Miene in daS

Vorzimmer dcS KonzcrtsaalcS und erkundigte sich
bei Ruggiero über den Zuspruch de « Publikums .

„ Das Konzert wird schlecht besucht " , erwiderte die¬

ser , indem er die Saaltür zur Hälfte öffnete und

dem Künstler die vielen leeren Stühle zeigte .
„ Wohlan " , rief Rubin ! , „ was übrig ist, nehme ich!"
schrieb dann auf eine Menge Zettel daS Wort

„ louü " ( gemietet ) , die der Billcttvcrkänser ans die

übrigen Plätze heften mußte .
Demoiselle Grisi hatte eben ihre große Arie

unter dem großen Applaus der Anwesenden ge¬
endigt , als zwei ernst aussehcnde Engländer , jeder
mit einem Doppelpcrspektiv bewaffnet , eintralen
und sich vergeblich nach einem Sitz umsahcn , denn

aus allen Plätzen stand das „louä "- Zeichen . Als

Ruggiero in diesem Augenblicke durch den Saal

ging , wurde er von einem der Engländer um zwei
Sitze angesprochen . „ Ich will Sie zu dem reichen

Herrn führen " , sagte Ruggiero , „ der Sie alle be¬

stellt hat " , und brachte die Fremden zu Rubini in «

Foyer .
„ Meine Herrin " , sprach Rubini zu den Englän¬

dern , „ich bade für lausend Franc « Sitze gekauft ,
um den Benefizianten einen Freundesdienst zu cr -

wcisen . Beliebt - cs Ihnen , zwei Plätze sür diese
Summe zu nehmen , so stehen sic z » Ihren Diensten . "

Ter Ton verwunderte die ehrgeizigen Briten .
Der eine stellte gelassen einen Scheck über diesen

Betrag aus , und nachdem er ihn dem Künstler
übergeben hatte , nahm er mit seinem Begleiter die

beiden Plätze ein - Beide kannten Rubini nicht . Als
er aber darauf erschien , nnd alle zur Begeisterung
hinriß , stimmten auch die beiden Engländer In den

Applaus ein und erklärten , daß sic das Vergnügen ,
Rubini gesprochen und singen gehört zu haben ,
keinesfalls zu teuer erkauft hätten . . .

*

Karl IV. , König von Spanien , war ein leiden -

chaftlicher Violinspieler . Wenn bei Hose Kammer¬

musik ausgcsührt wurde , nahm der König die Stelle
an dem Pulte seines ersten Violinisten Bocchcrini

ei », der ein wahrer Künstler nnd Komponist war ,
dann aber die zweite Violine übernehmen mußt « .
Durch diesen Stellenwechsel litt zwar die Eigenliebe
Bocchcrinis ein wenig , noch mehr aber sein Ohr .
Denn der Köitig spielte auf eine entsetzliche Weise
falsch und so sehr gegen de » Takt , daß keiner der
anderen Musiker ihm zu folgen vermochte . Dadurch
cutstaud zuweilen ein fürchterliches Durcheinander ,
daü den König in Aufregung versetzte , weil er die

Schuld selbstverständlich nicht sich, sondern den an¬
dern zuschob .

Freilich : noch größer als des König « Wut , war
Die Verzweiflung des Komponisten , der seine Werke

auf eine unglaubliche Weise verhunzt sqh . Ilm sich
dieser Marter zu entziehen , verfiel er daher eine -

TageS auf folgende Ausflucht : er schrieb ein Quar¬

tett , in dem die führende Stimme der zweiten Vio¬
line zufiel , während die erste ein gleichmäßiges

Thema dnrchzuführen hatte , das da « Gemurmel
de » BachcS vorstcllte .

Der König spielte das erste Blatt ruhig ab .
Ala sich aus dem zweiten das gleiche Thema wieder¬

holte , warf er Bocchcrini einen zornigen Seitenblick

zu, da ihm ein Licht aufging - Al « er aber daS
dritte Blatt nmgcschlagen hatte , war ihm dar Ganze
plötzlich klar , und voller Zorn warf er sein - Instru¬
ment fort , sprang auf Bocchcrini zu, saßtc ihn beim

Kragen und befahl ihm , den Palast augenblicklich
zu verlaffeu , binnen wenigen Tagen auS Spanien
zu verschwinden und nie daher zurückzukchrcn .

Bocchcrini sand hieraus eine Anstellung am
Hofe des deutschen Kaisers , der ebenfalls Ansprüche
darauf machte , ei » vorzüglicher Violinspieler zu sein .
Eines TageS fragte er ihn : „ Welchen Unterschied
inden , Sie zwischen dem Talente meines Vaters
>tarl und dem meinigen ' ?" — „ Sire " , erwicderte der

Komponist als Häsling , „ Karl spielt wie ein König ,
und Eure Majestät spielt wie ein Kaiser ! " . . .

*

Landgraf Ludwig IX . von Hessen, der 1768 zur
Regierung kam , hatte eine ganz eigene Musiklieb -
haberei , er bevorzugte „Hautboisten " , das Trom¬
peter - und Pauker - Corps , Pfeifer und Tambours .

Der „Hautboisten "- Chor , der ans acht Oboe¬
bläsern , vier Trompetern und vier Fagottisten be¬
stand , sowie die Trompeter , Pauker , Pfeifer und
Tambours machte » alle Musik aus . Die Oboe » und
Fagott « wurden mit messingene » Bechern und Stür¬
zen versehen , damit sie recht grell und schreiend
klangen . Alles , was nicht diese Eigenschaft besaß,
wurde verbaunk . ES war eine wahrhafte Ohren¬
marter , die Musik zu hören , bei der die Trompeter
immer die Melodie , und zwar auf eine F- Trompete
mitblasen mußten .

Schrecklich aber waren die 4V bis 50 Pfeiser
und Tambours . Bon den Trommler » erntete der¬
jenige daS größte Lob , der die meisten Felle zer -
schlug, weil da « dem Landgrafen de » Beweis gab,
daß er recht herauSschlagc .

Saiten - » lnstrnmcnte waren ganz verbannt , da

sie sich nach dem Urteil des Landgrafen mir sür

Kirmeßfiedler schickten .
Der Landgraf koniponierte die Märsche , die sehr

niclodicnrcich waren , sür die Oboisten , Pfeifer und
Tambours selbst, und zwar am Klavier . Die

Kapellmeister Brunner , Schüler und Metzger mußten
sic dann schnell aufschrcibcn und in Stimmen sehen.
Ans diese Art soll er die unglaubliche Zahl von

mehr als «0. 090 Märschen komponiert haben . Ja ,
man spricht sogar von 100 . 000 , wenigstens finden
sich in dem Archiv Märsche vor , deren Nummern bis
in die 90 . 000 lause ». Wenn nian bedenkt , daß der

Landgraf stets einen Kapellmeister neben sich hatte ,
wenn er am Klavier komponierte , der die Melodien

ausschreiben nnd nachher in Partitur setzen mußte ,
was die meiste Zeit in Anspruch nahm , und daß
ferner die Märsche nur zwei Teile ohne Trio , und

jeder Teil nur zwölf Takte hatte , so läßt sich eben¬
falls die Möglichkeit denken , daß der Landgraf bei

seiner Vorliebe für Märsche so viel komponiert
haben kann . Außerdem waren die - Märsche recht
mclodienreich nnd in einem recht langsamen Tempo
gehalten .

Äm Pauken und Trommetschlagen konnte selten
den Landgrafen jemand übertreffen Er ließ es sich
oft viel kosten, einen neuen Marsch zu bekommen .
So besaß er eine » Marsch sür Pfeifer und Tam¬
bours , der allgemein der 6000 Gulden - Marsch ge¬
nannt wurde - Man erzählt sich hievon folgendes:

Al « sich der Landgraf auf einer Reise in Aachen
befand , hörte er dort von den Pfeifern und Tam¬
bours einen Marsch , der ihm so gefiel , daß er Ihn
zu besitzen wünschte , doch wollte er ihn nicht fordern .
Er blieb daher solange in Aachen , bis er die Melo¬
die pfeifen und die Trommelschläge schlagen konnte .
Nun erst wollte er abreisen nnd erhielt von dem
Wirt eine Rechnung , die 6000 Gulden betrug . Der

Marsch bekam daher den Namen „ Der 6000 Gulden -
Marsch " . . .
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